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** Telegraphiſche Depeſche. 
Schleswig, 21. Juli. General Williſen hat aus 
dem Hauptquartier Falkenburg eine neue Proklamation 
an die Truppen erlaſſen. Er ſagt darin, der Tag der 
Eutſcheidung ſei da, indem auf die verlaugte Unterwer⸗ 
fung und auf bloße Verſprechungen nicht eingegangen 
werden könne. Er werde mit ihnen ausharren. 


ueberſicht. 

Breslau, 22. Juli. „Der Friede mit Dänemark iſt geſchloſſen, 
der Krieg beginnt“, ſo ſprachen wir vor zwei Wochen, und der Krieg 
in Schleswig⸗Holſtein hat begonnen. Doch ſcheint dieſer Friedens⸗ 
Abſchluß nicht allein in jenen Herzogthümern die Kriegsflamme entzün⸗ 
det, ſondern auch die Zwietracht und Spaltung in Deutſchland bis zum 
Aeußerſten vermehrt zu haben. Preußen hat den Frieden im Namen 
Deutſchlands abgeſchloſſen, und legt nun denſelben zur Ratiffkation den 
übrigen deutſchen Staaten vor. Oeſterreich erklärt ſich als „euro: 
vaiſche Großmacht“ mit dem Frieden vollkommen einverſtanden, aber 
als deutſcher Staat verlangt es: daß der Friede nur von dem „Bun 
desplenum“, rechtsgültig genehmigt werden könne, kein deutſcher 
Staat ſei berechtigt, den Friedenspakt einzeln und für ſich zu unterzeich⸗ 
nen. Dieſes „Bundesplenum“, welches allein den däniſchen Frieden unter: 
zeichnen könne, ſei aber gegenwärtig in Frankfurt a. M. verſammelt. 
Preußen konnte nun nicht anders, als dieſe Erklärung geradesweges 
zurückw eiſen, denn ein Eingehen auf dieſelbe, hieß ganz einfach, die in Frank⸗ 
furt tagende Verſammlung als Bundesplenum anerkennen, und gerade 
hiegegen hatte ſich ja Preußen, ſowie die ganze Union disher aufs 
entſchiedenſte erklärt. Da aber England, ſowie Rußland und Däne⸗ 
mark die Friedens⸗Ratiſikation eifrig betreiben, ſo läßt ſich vorausſehen, 
daß Oeſterreich und die ihm anhängenden Regierungen den Friedens 
pakt wohl unterzeichnen werden wollen, aber nur in der Eigenſchaft 
als Bundesplenum, und fo hetzen fie jene Staaten auf Preußen, damit 
ſie letzteres nöthigen: jene frankfurter Verſammlung als „Bundesple⸗ 
num“ anzuerkennen, nur damit der endliche Asſchluß des Friedens zu 
Stande kommt. Giebt Preußen nach, was undenkbar iſt, ſo iſt es 
vollſtändig geſchlagen und das öſterreichiſche Protektorat 
über Deutſchland, ſowie Deutſchlands Zerriſſenheit und 
Ohnmacht verewigt, giebt Preußen nicht nach, ſo kommt es von 
Neuem in geſpannte Verhältniſſe zu Rußland, England und Dänemark. 
Man ſieht, Oeſterreich iſt ſchlau, unendlich ſchlau, und wird Preußen, 
ſo lange man ſich auf dem Felde der Unterbandlungen bewegt, ſtets 
ſchlagen. Die nächſte Vergangenheit hat mehr ais eis Beiſpiel von 
dergleichen Niederlagen Preußens aufzuweiſen. 


Während hier Preußen in die Enge getrieben wird, ſchreitet der 


öſterreichtſce Bundestag in Frankfurt raſch vor, um das oben 
erwähnte Manöver, betreffend die Ratifikation des däniſchen Friedens, 
paſſend zu ergänzen. In der Sitzung, welche der öſterreichiſche 
Bundestag am 15. zu Frankfurt abhielt, beantragte nämlich der 
aus 4 Mitgliedern beſtehende Ausſchuß für Bildung einer deutſchen 
Centralgewalt: die Verſammlung möge die Einfegung des engeren 
Wundes⸗Rathes deſchließen, damit dieſer eine neue proviſoriſche 
Centralgewalt bilde. Die 13 Bevollmächtigten waren ſämmtlich für 
dieſen Antrag, doch faßte man noch keinen Beſchluß, weil man doch erſt 
die Inſtruktionen der Regierungen einholen wolle. Zu dieſem Endzwecke 
find einige Bevollmächtigte ſofort on ihre Höfe zurückgereiſt. Daß die 
Kabinette hiermit übereinſtimmen werden, iſt vorauszuſehen. Es iſt 
alſe klar, man will altes fertig wachen, fo daß wenn Preußen, wie 
jene hoffen, durch Rußland und England gedrängt, endlich einftimmt 
und das Frankfurter „Bundesplenum“ anerkennt, nicht allein dieſes, 
ſondern ſeibſt die deutſche Centralgewalt koyſtitufrt iſt. Wie die 
. Berliner C. B. Korreſpondenz meldet: fehlt es nicht an Lockſpeiſe, um 
von Preußen diefa erſehnte Anerkennung de Bundesplenums zu erbal⸗ 
ten. Sachſen fol namlich eine vermittelnde Rolle übernommen und 
dem preußiſchen Kabinette den Vorſchlag gemacht baben: jene Krank: 


furter Verſammlung nur für den einen vorliegenden Fal (für die 


Friedens⸗Ratlſikation) als „Bundesplenum“ anzuerkennen. Wir halten, 
wie wir ſchon geſtern ausgeſprochen haben, dieſe Nachricht für eine 
Erdichtung, denn es wäre arg, Preußen für fo blind zu halten, daß es 
dieſe Fallgrube nicht ſehen ſollte. 

In Dresden iſt die Erzherzogin Sopbie angekommenz in 
dieſen Tagen ſoll die Königin von Preußen ebenfalls dahin ab⸗ 
reifen und dann von Sr. Majeſtät dem Könige abgeholt werden. 
Später, ſo meldet man ferner aus Dresden, wird der Kaifer von 
Oeſterreich daſelbſt einen Beſuch abſtatten. In Berlin weilt gegen: 
wärtig der Schwieger ſohn des Kafſers von Rußland, Herzog von 


Leuchtenberg. 


Die Proteſte gegen den Durchmarſch der badiſchen Truppen 
haben ſich, wie wir ſchon in der vorgeſtrigen Nummer meldeten, „ba: 
buch gemehrt, daß auch der Kommandant der Bundesfeſtung Mainz 
das Vorbeifahren der badiſchen Truppen nicht dulden wollte. Die Sache 

aber, wie ſich jetzt zeigt, nicht ſo ernſtlich gemeint. Der badiſche 
mmandeur hat nämlich die übliche Anzeige von dem Durchpaſſiren 
a ven nicht gemacht, und der öſterreichiſche Kommandant wollte 
hen — über dieſe Vernachläßigung keine Truppen mehr vorbeizie⸗ 
ſion it then Auf eingeholte Inſtruktion von der Bundescentralkommiſ⸗ 
1 — die Weiſung geworden, die Truppen ruhig ziehen zu 
laſſen. d 18 iſt ihm auch die verſpätete Anzeige zugekommen. Am 
18. Juli find bereng wieder badiſche Truppen vor Mainz ungehindert 


vorbeipaffirt- Boden, darf alſo dem Kommandanten von Mainz nicht 


den Krieg erklären. 

Der König 7 be ber tab erg iſt fo wenig zur Verzeihung geſtimmt, 
daß er ſogar die Bitte der besten gandes⸗Verſ. um Erlaß einer X mn es 
ſti e abſchlägig beantwortet bat, — Der noch fortbeſtehende Ausſchuß 
der Landes⸗Verſammlung hat eine Erklärung an die Regierung erlaſſen, 
worin letztere aufgefordert wird, den deutſchen Frieden nicht zu rati⸗ 
ſigtren, und die Sache Schleswigs bel den anderen deutſchen Negierun: 
gen geltend zu machen. . 

Der Landtag zu Gotha hat das Miniſtertum interpellirt: ob es den 

Frieden mit Dänemark ratifiziren werde, und auf welche Weiſe es 
Schleswig unterſtützen wolle? Der Miniſter wird nächſtens antworten. 

In Sachſen iſt jeder Verein, ſogar jede Sammlung (ſelbſt von 
Leinwand und Charpie) von der Regierung verboten worden, well dies 
mit der Stellung Sachſens bei dem bevorſtehenden Friedens Abſchluſſe 
nicht verträglich ſei. e 8 N 
Selbſt das Minifterium in Baiern, wo doch ein großer Enthu⸗ 
ſiasmus für Schleswig ⸗Holſtein herrſchen ſoll, hat den Offizieren ber 
ent gemacht, daß fie ſich nur dann an dem Kriege in Schleswig 
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‚Major u. Chef der 2. Invallden-Comp, als Oberſt⸗et.; 


Dinstag den 23. Juli 


Holſteln betheiligen können, nachdem fie ihre Entlaſſung aus baterſchem 
Dienſte genommen. N 


Nichts deſtoweniger ellen aus allen deutſchen Staaten Offiziere 


aufgeſtellt werden.) Den Befehl über alle dieſe auf den drei 


verſchiedenen Territorien gruppirten Truppen wird General Hahn 
behalten. Das 15. Infanterieregiment wird nicht nach Perle⸗ 
nach Schleswig: Holftein, ſo wie mit jedem Tage die Zahl der Unter- derg allein, ſondern theils dort, theils in Wittenberge bleiben. 
| ftügungs:Vereine und Comités wächſt. 


Auf mecklenburgiſches Gebiet komen das 11. Huſarenregiment 


In den Herzogthümern ſteht der Tag der Entſcheidung und das 7. Infanterieregiment, erſteres in die Gegend von Ratze⸗ 


bevor. Die ganze holſteinſche Armee it (wie ein zweiter Arm sebericht 
des Generals Williſen meldet) vergegangen und hat ſich hinter der 
einie von Idſtädt und Wedels gang aufgeſtellt. Die Vorposten 
plänkeln bereits vor Flensburg mit den däniſchen Huſaren. Eine, 
neue Proklamation Williſens „An die Soldaten“ kündigt den Tag 
der Entſcheidung an, da auf die verlangte Unterwerfung, fo wie auf 
die gemachten Verſprechungen nicht eingegangen werden könne. Die 
däniſche Armee hat eine ſchiefe Stellung. Am weiteſten vor ſteht der 
linke Flügel bei Glücksburg und dem ſtark befeſtigten Holnis. 
Das Centrum bildet Flensburg, während der rechte Flügel ſich nach 
Apenrade und Tondern hin dehnt und wahrſcheinlich mannigfach durch⸗ 
brochen iſt, da hier die Truppen ſich noch auf dem Morſch befinden 
und die beſtimmte Stellung noch nicht erreicht haben. 

Am 19. Juli wurde in der Nationalverſammlung zu Paris das 
Miniſterium in Bezug auf feine Politik gegen die Herzogthümer 
Schleswig⸗Holſtein angegriffen. Sowie Frankreich, äußerte ſich 
der Deputirte Savope, überall von Rußland und England in den 
Hintergrund gedrängt würde, ſo auch hier, er beſchwöre deshalb die 
Regierung, die bisher in Schleswig befolgte Politik aufzugeben. Der 
Miniſter vertheidigte ſich damit: daß Dänemark ſtets der treueſte 
Verbündete Frankreichs geweſen, und daß Dänemark ſo gelegen ſei, 
daß keine Macht die Integrität deſſelben angreifen dürfe. D. h. denn 
mit anderen Worten, wir müſſen es ſo ſtark als möglich machen, da⸗ 
mit Deutſchland nicht aufkomme. Uebrigens nannte der franzöfiiche 
Miniſter den däniſchen Frieden nur ein Protokoll. 

Oeſterreich will die Geſandtſchaftspoſten bei den kleineren deut: 
ſchen Staaten aufheben. — Bei Leizmeritz in Böhmen wird ein 
befeſtigtes Lager für 80,000 Mann errichtet, — Die öfter: 
reichiſche Regierung verweigert allen demokratiſch Geſinnten die Päſſe 
ins Ausland, erklärt fie alſo ſämmtlich in Betagerungszuſtand und als 
Gefangene innerhalb der Grenzen des Staates. 

Im Kirchenſtaate werden die Räuberbanden ſo mächtig, daß 
fie nicht übel Luft zu haben ſcheinen, mit dem Großherzog von Tos⸗ 
kana Krieg anzufangen. j 


Breußen . 

Berlin, 21. Juli. Se. Majeſtät haben allergnaͤdigſt geruht: 
Den bisherigen Krelsgerichts⸗Rath Schlegel zu Goldapp zum 
Direktor des Kreisgerichts zu Johannisdurg zu ernennen. 

Ihre königliche Hoheit die Frau Großherzogin von Med: 
lendurg⸗Strelitz und Ihre Hohelt die Herzogin Karoline 
von Mecklendurg⸗Strelitz, find von Neu⸗Sttelitz hier 
eingetroffen, 
Angekommen: Se. Durchlaucht der Herzog von Rati⸗ 
dor und Fürſt von Corvey, von Ratibor. Se. Durchlaucht 
der Fürſt zu Hohenlohe⸗Oehringen, von Oeytingen. 

(Militair⸗ Wochenblatt.) Neuland, Hauptm. don der 2. Ingen.⸗ 
Inſp., zum Hauptm. 1. Kl.; Lenné, Pr. Lt. von der 3.5 Munther, 


Pr. Lt. von der 1. Ingen.-Jnſp., Legterer unter Entbindung von dem 
Verhältniß zur Gorde⸗Plon.⸗Abth., Ernennung zum Comdr. der 1. 


Comp. 6. Pon. Abth. und Verfegung zur 2. Ingen.⸗Inſp., zu Haupt⸗ 


leuten 2. Kl.; Simon, Guamprecht, Sec. ⸗Ets. von der 2., zu Pr.⸗ 
Lts. ernannt. v. Owſtten, Schulz IL, aggr. Sct. Sts. von der 2. 
Ing.⸗Inſp., einrangirt. 
Inſp. verſetzt. v. Knobloch, Oberſt u. Inſpekt. der Artill.⸗Werk⸗ 
hätten, geſtattet, die Unif. des Garde- Artill--Regts. beizubehalten, und 
ſoll derſelbe bei diefem Regmt. a la Suite geführt werden. Plehn, 
Rittm. vom 2. Kür.⸗Regt., zum Major ernannt,. v. Grabowski, 
Zakrzewski, 
Sec.:2t. von der 10. Invat.⸗Comp., als Pr.⸗st., Beiden mit der Com p. 
unif. mit den vorſchr. Abz. f. B. u. Penſion der Abdſchied bewilligt. 
Den beſten Schützen bei der Infanterie wird, laut Kabi⸗ 
netsordre vom 25. April d. J., ein äußeres Abztichen auf der 
Uniform verliehen werden, mit der Maßgabe, daß bei den mit 
leichten Perkuſſionsgewehren verſehenen Infanterie ⸗Bataſllonen 
per Kompagnie nicht mehr als 25, bei den übrigen Bataillonen 
aber per Kompagnie nicht mehr als 10 der beſten Schützen, die 
Unteroſſiziert eingeſchloſſen, dieſes Abzeichen tragen ſollen. Die 
näheren Bedingungen, an welche die Erwerbung des Schügen: 
Adzeichens geknüpft iſt, werden den reſp. Truppen⸗Kommando's 
beſonders zugehen. — Bei den Ulanen s Regimentern — 
reſp. der Landwehr⸗Kavalerie — ſollen die Leibröcke der Offiziere 
eingehen, dürfen jedoch aufgetragen werden. Um das Dienſtalter 
der Portepeefähnriche für alle Fälle zu ordnen, iſt jetzt be⸗ 
immt worden: daß bei gleichzeitiger Ernennung mehrerer Indi⸗ 
viduen zu Portepeefähnrichen künftig zunächſt das Datum des 
Zeugniſſes der Reife, dann bei gleichem Datum die Dienſtzeit, 
und bei gleichem Datum und gleicher Dienſtzeit das Lebensalter 
über die Reihefolge entſcheiden foll. Zugleich ift das Beiheft des 
Militär⸗Wochenblattes für Januar, Februar und März 1851, 
enthaltend: „Ueber Ausbildung und Gebrauch der Kavalerie. 
Unter Berückſichtigung der preußiſchen Verhältniſſe. Nach den 
Anſechten des General v. Wrangel“ ausgegeben worden. 

„. Berlin, 21. Juli. Naſſau. Ein materieller 
Conflikt. Das Obſervatlons⸗Korps.] Die naſſauiſche 
Regierung hat bis jetzt hier keinerlei Schritte gethan, die ein 
Verlaſſen der Union irgendwie andeuten können. Ein von dem 
naſſauiſchen Staats miniſterium hierher expedirter Kurier, deſſen 
Depeſchen nach mehreren Angaben eine Losſagung von der Union 
enthalten ſollen, hat Depeſchen überbracht, die keineswegs einen 
ſolchen Inhalt haben, ſich vielmehr theils auf den dadiſchen 
Truppenmarſch, theils auf den däniſchen Frieden und die Form 
der Ratiſikation derſelben beziehen. — Die durch die Ver 
pflegung der Bundestruppen in Schles wig⸗Holſtein 
hervorgerufene Liquidation ſtößt in Betreff der Honori⸗ 
rung auf Schwierigkeiten. Der eigentlich Verpflichtete iſt der 
deutſche Bund, da dieſer aber nicht exiſtirt, fo können die For 
derungen nur bei den einzelnen Staaten geltend gemacht werden 
— eine gerade wegen — Streitfrage „ exiſtitt ein Organ 
des Bundes und welches?“ — um fo mißlichere Sache. 
— Wie wir neulich meldeten, werden unſere aus Schleswig ab⸗ 
rückenden Truppen in Verbindung mit der preußiſchen Beſatzung 
in Hamburg als ein Obſervationskorps theils auf hambur⸗ 
giſchem, theils auf mecklenburgiſchem, theils auf märkiſchem Gebiet 


Bartels, Pr.⸗Lt. von der I., zur 2. Inge, 


burg, das letztere nach Boitzenburg und Hagenow. Auf hambur⸗ 
giſchem Gebiet verbleibt die Artillerie, und das 12. Infanterie⸗ 
Regiment, welches an die Stelle des 15. tritt. 

[Das Ober⸗Tribunal] hat kürzlich eine Entſcheidung über 
die Frage getroffen, od die Annahme eines Gerichtshofes erſter Inſtanz, 
daß bei einer ersieſenen Aeußerung die Abſicht der Ehrenkränkung 
vorhanden geweſen ſei, oder nicht, dergeſtalt zur thatſächlichen Feſtſtel⸗ 
lung im geſetzlichen Sinne gehöre, daß in Gemäßheit des § 126 der 
Verordn. vom 3. Januar 1849 eine abweichende Anſchauung des Appel: 
lations⸗Richters nur auf neue Thatſachen oder Beweismittel gestützt 
werden könnte, oder od jener Paragraph auch ohne ſolche neue Anfüh⸗ 


rungen eine Prüfung der Abſicht zulaſſe. Das Tribunal bat ſich jetzt 


dahin ausgeſprochen, daß die Beſchränkung des § 126 nicht auf die 
Qualiſitation der Handlungen, und die aus dem Thatſächlichen zu zie⸗ 
penden Schtüſſe ausgedehnt werden dürfe, und daß die Frage, ob einer 
Aeußerung die Abſicht der Ehrerkränkung unterzulegen ſei, — da und 
inſoweit dieſelbe nach den in den Geſetzen aufgeftellten Vermuttungen 
zu beurtheilen ſei, — nicht als eine reine Thatfrage erſcheine. — Ber 
anlaſſung zu dieſer Entſcheidung gab folgender eigenthümlicher Fall: 
Ein Obergerichts⸗Aſſeſſor in, einer östlichen Provinz war zur Unter 
ſuchung gezogen und vom Amte ſuspendirt. Das Erkenntniß erſter 
Jaſtanz entſprach den Anträgen der Verwaltung nicht, weshalb der 
Miniſter die Aggravation einlegte, und das Appellationsgericht zu 
Bromberg autorü'rte, dem Angeklagten bis zur definitiven Entſcheidung 
auf den wegen feiner Suspenſion erneuert geftellten Antrag den Wir 
dereintritt in fen Amt zu verwehren. Der Angeklagte verlangte nun 
in einer Vorſtellung an das Gericht die Mittheilung des betreffenden 
Miniſteriatreſkripts, weil er daſſelde zu dem Nadıeife bedürfe: „dab 
feine im höchſten Affekte vorgenommene Privatrache im Verhältniſſe zu 
ver von dem Chef der Juſtiz kaltblütig und mit Weberlegung un 
Vorſatz ausgeübten Verletzung der Verfaſſung nicht niederträchtig ci.“ 
Wegen dieſer Aeußerung unter Anklage geſtellt, wurde er vom erſten 
Richter freigeſprochen, indem derſelbe die Aoſicht der Ehrenkränkung 
aus dem Grunde für ausgeſchloſſen erachtete, weil der Angeklagte die 
inkriminirte Aeußerung behufs ſeiner Vertheidigung in der noch ſchwe⸗ 
benden Unterſuchung vorgetragen have. Das Appellationsgericht zu 
Poſen hielt ih wegen dee 9 126 1. c. an dieſe „tbatſächliche Feſiſtei⸗ 
lung“ gebunden und beftätigre das erſte Urtel. Das Tribunal hat jedoch 
dem oben aufgeſtelten Grundſatze gemaß das zweite Erkenntniß ver⸗ 
nichtet, in der Sache ſelbſt aber erwogen: daß nach dem allgemeinen 
Landrecht bei Behauptungen der vorliegenden Art die Abſicht der Ehren⸗ 
krankung vermuthet werde, daß der $ 552. Tit. 2. Thl. II. A. L. R. nur 
bet ſolchen Vocholtungen, welche der Angeſchuldigte feinem Gegner, be⸗ 
bus fein Vertheidſgung, zu machen genöthigt ſei, den Begriff der 
ajurie ausſchließe, daß aber hier weder der Juſtizminiſter, als Gegner 
des Angeklagten, im Sinne jenes Geſetzes, noch das fragliche Refkript 
und eine etwaige darin enthaltene Verfaſſungsverletzung irgendwie als 
ur Sache gehörig hätte betrachtet werden können, daß endlich eine 
Verfaſſungs verletzung durch das mehrberegte Reſkript keineswegs be- 
gangen ſei, weil durch einen Beſchluß des Pleni des Obertribunals 
vom 21. Nov. 1849 definitiv. feſtgeſetzt ſei, daß die im Juli 1848 vers 
anlaßte Amtsſuspenſion des Angeklagten füt nicht aufgehoben, ſondern 
tör fortdauernd zu erachten fei, mithin die fraglich: Autorifation des 
Zuftizminifters vollkommen den Geſetzen entſprechend verfügt worden 
ſei. Hiernach hat das Tribunal dahin erfanpt: daß der Angeklagte 
für überführt zu erklären, in ſeinem an das Appellations⸗ 
gericht zu Bromberg gerichteten Schreiben vom 18. Ok⸗ 
tober v. J. den Juſt zminiſter Simons in Beziehung auf 
fein Amt verleumdet zu haben, und deshalb zu ſechswo⸗ 
cheutlicher Gefängnißſtrafe zu verurtheilen. (B. Rel.) 
Stettin, 20. Jull. Miniſter v. d. Heydt.] Geſtern 
Abend gegen 6 Uhr traf der Herr Handelsminiſter v. d. Heydt 
von ſeiner Tour nach Vorpommern wieder bier ein und ſetzte 
nach kurzem Aufenthalt ſeine Reiſe nach Preußen fort. . 
a f (Oſtſee ;.) 


Deuntſchlan d. 1 
Frankfurt, 19. Jul. [Die groß deutſchen Bevoll⸗ 
mächtigten!] hatten in den letzten Tagen wiederholte Sitzungen. 
Was fie beſchäftigte, war, wie man vernimmt, nichts Gerin: 
geres als die Einſetzung des engeren Raths. Der Aus⸗ 
ſchuß von vier Bevollmächtigten (Graf Thun, v. Noſtiz, Det⸗ 
mold, v. Reinhardt), welchem am 16. Mai der Entwurf Oeſter⸗ 
reichs zur Bildung einer proviſoriſchen Centralgewalt zur Begut⸗ 
achtung überwieſen worden war, trägt in feinem Berichte, wel⸗ 
cher in der Sitzung vom 15ten d. M. der Verſammlung vorge: 
tragen wurde, darauf an: „Es möge die Verſammlung die 
Einſetzung des engeren Nathes beſchließen, und demſel⸗ 
ben zunächſt die Aufgabe der Bildung einer neuen pro: 
vi ſoriſchen Centralgewalt überweifen. Die Bevollmäch⸗ 
tigten ſind durchgängig für die Annahme des Ausſchußantrags, 
welche dieſer Tage um ſo eher erfolgen dürfte, als die Verſuche 
zu einer Verſtändigung zwiſchen Wien und Berlin, wie man ver⸗ 
nimmt, von keinem Erfolge begleitet waren. Bemerkenswerth 
iſt es, wie genannter Bericht des Ausſchuſſes der Bundesver⸗ 
ſammlung ſich über den Zweck der Einberufung der Plenarver⸗ 
ſammiung und deren Aufgabe ausſpricht. Nach ihm war ihr 
erſter Zweck vor Allem, die Wiederanerkennung der rechtlichen Zu⸗ 
Ände und ihrer Wirkſamkeit zu bewirken. Ihre Aufgabe 


ſoll fein: 


„den wiedergewonnenen Rechtszuſtand als den Ausgangspunkt 
zur Entwickelung der auf Recht und Vertrag begründeten Ver⸗ 
bältniffe zu betrachten. Sie ſoll getreu den wiederholt und 
beſtimmt gegebenen Zuſicherungen der deutſchen Regierungen, 
nicht zu dem Beſtandenen, den Bedürfniſſen der Gegenwart 
nicht mehr Entſprechenden zurückkehren, ſondern dadurch den 
gerechten und billigen Anſprüchen allſeitig und in allgemein 
bindender Form entsprechen, daß fie die Zukunft in rechtsgülti⸗ 
get Kraft zur dauernden Herrſchaft gelangen laſſe. 
Wir geben diefe Worte ohne Kommentar. (Frankf. J.) 
Ueder dieſelde Sitzung der Bundesplenar⸗Verſamm⸗ 
lung theilt die D. Volks⸗Halle noch Folgendes mit: Sie 
war vorzugsweiſe zur Berichterſtattung des Aus ſchuſſes ange 
feßt, der am 16. Mai von der Bundesplenar⸗Verſammlung ge: 
wählt war, um die Vorlage zur Bildung eines neuen pros 
viſoriſchen Central⸗Organes zu prüfen. Dieſer Bericht 
iſt vorgeſtern abgeſtattet und der Antrag des Ausſchuſſes geht 
dahin: „Es wolle der hohen Plenar⸗Verſammlung belieben, 
ſich ſofort zum engeren Rathe zu konſtitulren, und zu⸗ 
nächft die dem Bericht erſtattenden Ausſchuſſe geſtellte Aufgabe 
zum Gegenſtande der Wirkſamkeit deſſelben machen.“ So viel, 
wie ich vernommen habe, find ſämmtliche Bevollmächtigte mit 
) Der elung dieſes Obſervationsk t auch geſtern 
2 . Gorefpondet. Dep WER Red. 


Das vierteljäbrige Abonnement beträgt in Breslau 
1 Ntl. 15 Sgr., außerbalb in allen Theilen der Monarchte 
inel. Poſtzuſchlag 1 Ntl. 24 Sgr. 6 M. _ 
Die Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der zwel ⸗ 
ten Feiertage. 


dieſem Antrage einverſtanden geweſen; zum Beſchluß iſt indeſſen f 


derſelbe noch nicht erhoben, 
ten Regierungen noch 
dieſem Zwecke einholen zu müffen glaubten. Einige 
find ſogleich zu ihren Höfen abgereift, um die Inſtruktionen per⸗ 
ſonlich zu befhleunigen, indem man darüber einig iſt, daß die 
Zuſtände Deutſchlands keine längere Verzögerung zulaſſen Auch 
ift man überzeugt, daß ſämmtliche Inſtruktionen von Geis 
ten der Regierungen dem Antrage konform ausfallen werden. 
Wenn nun auch zunächſt der engere Math dem Antrage nach 
nur zu dem Zwecke gebildet werden fol, um ſich mit der Bil⸗ 
dung einer proviſoriſchen Central-⸗Gewalt zu beſchäftigen, ſo tritt 
er mit feiner Konſtituirung doch zugleich in fämmtliche Funk⸗ 
tionen ein, die ihm nach der Bundesakte zuſtehen. Denn nur 
die Plenar⸗Verſammlung wird jedesmal zu einem beſonde⸗ 
ren Zwecke gebildet; der engere Rath hat ſein allgemeines 
Mandat, was ihm nicht deſchränkt werden kann. Aus dem Aus⸗ 
ſchußberichte geht auch deutlich hervor, daß man die Bildung des 
engeren Rathes auch in allen anderen Beziehungen für nöthig 


weil mehrere Geſandte von ib: 


hielt, in der Abſicht, um, wie der Bericht ſich ausdrückt, „im 


Voraus jeder formellen Beanſtandung der weiter erfdrderlis 
chen Wirkſamkeit der Bundes⸗Verſammlung vorzu⸗ 
deugen, auch den Gang der Geſchäfte mit den verfaſſungsmä⸗ 
kigen Organen nach Möglichkeit zu vereinfachen, zu befördern, 
und Vorbereitung, Berathung und Beſchlußfaſſung in der Form 
des engeren Rathes ſofort anwenden zu können.“ Wird der An⸗ 
trag, wie nicht zu bezweifeln, demnach angenommen, fo haben wir 
einftweilen den vollſtändigen Bundestag, nur mit dem Uns 
terſchiede, daß derſelbe ſich die Aufgabe geſtellt hat, über ein neues 
Organ zu berathen. i 


Die Nachricht, daß der Gouverneur von Mainz die Durch⸗ 
fahrt der badifchen Truppen verhindern wolle (. vorgeſtr. 
Bresl. Ztg.) iſt richtig; es hängt dies folgendermaßen zuſammen: 
Die badiſche Regierung hatte verfäumt, dem Gouvernement recht⸗ 
zeitig die bevorſtehende Vorüberfahrt anzuzeigen. Sobald daher 
die erſte Abtheilung vorüber war, gab der über dieſen ö 
an Couttoiſie tief verletzte Geuverneur Befehl, die nachfolgenden 
Abthetlungen die Brücke nicht mehr paſſiren zu laſſen, bis von 
der Bundes⸗Kommiſſion die Weiſung dazu gegeben ſel. Die 
Weiſung aber — und das iſt wichtig, weil die Bundes⸗Kom⸗ 
miſſion aus Preußen und Oeſterreichern beſteht — traf auf der 
Stelle ein, und damit war das Hinderniß gehoben. (Köln. 3.) 


Mainz, 18. Juli. [Durchfahrt frei.] Nebſt dem Dampf⸗ 
boot „Ludwig“ mit 400 Mann großherzogl. badiſcher Truppen 
iſt heute die „Germania“ ebenfalls mit badiſchem Militär hier 
vorbeipaſſirt. Die Leute find alle des beſten Muthes und kom⸗ 
men gewöhnlich ſingend hier an. Der königl. preußiſche Kom⸗ 
mandant der hieſigen Bundesfeftung, Hr. Generalmajor v. Schack, 
empfing die Mannſchaften am Rheinufer und unterhielt ſich mit 
denſelben aufs freundlichſte. Morgen werden noch einige Dampf⸗ 
boote die übrigen zur Abreiſe bereit gehaltenen badiſchen Truppen 
hier vorbeibringen. (O. P. A. 3.) 


Mannheim, 18. Juli. [Ausmarſch.] Heute früh 6 Uhr 
ging eine Kompagnie des 5. dadiſchen Infanteriebatalllons ſammt 
dem Bataillonsfuhrweſen mit dem erſten Perſonenboot der kölni⸗ 
ſchen Geſellſchaft cheinabwärts. 
Dampfboot, Ludwig J., welches vorgeſtern das 3. badiſche Bas 
taillon transportirte, rheinaufwärts wieder hier ankommen, und 
ſogleich die übrigen Kompagnien des 5. Bataillons mitnehmen. 
Das Schiff kam ader nicht, ſomit kehrten dieſe Kompagnien in 
ihre Stationen Neckarau und Käferthal (beide 1 Stunde von 
hier) zurück, und werden erſt morgen früh abfahren. Es iſt übri⸗ 
gens die Nachricht von Koblenz hierher gelangt, daß die badiſchen 
Infanteriebataillone doch bis Köln mit Dampfſchiffen fahren und 
von Köln in gerader Richtung durch den kürzlich in Ihrem Blatt 
von mir angedeuteten Theil don Braunſchweig gegen Magdeburg 
marſchiren werden. 0. 3.) 

Gotha, 17. Juli. [Interpellation] Von mehreren Mits 
gliedern der Linken des hieſigen Landtages wurde heute der Bes 
fragungsantrag an das Staatsminiſterium geftellt: ob die 
Staatsregierung geſonnen fei, dem vor Kurzem zwiſchen Preu⸗ 


ßen und Dänemark abgeſchloſſenen Frieden beizutreten, und 


was ſie, im verneinenden Falle, glaube zur Unterſtützung der 
Schleswig⸗Holſteiner thun zu können? Das Minifterium wird 
dieſe Interpellation erſt in der folgenden Sitzung des Landtages 
beantworten. \ 5 : 

A Eifenach, 21. Jull. [Die dadiſchen Truppen.] 
Geſtern traf der badiſche Hauptmann v. Götz hier ein, um für 
die nach Preußen beftimmten 2 Regimenter Kavallerie und 4 Fuß⸗ 
batterien Quartier zu machen. Am 30. d. M. werden die dadi⸗ 
ſchen Truppen in Eiſenach eintreffen. Gotha wird der letzte Etappen⸗ 
ort fein, denn von da begeben fie ſich nach dem erſten p hen 
Orte in Thüringen, nämlich nach Rangenfalza; um da vor⸗ 
erſt garniſonirt zu werden. Die erwartete fremde Kaval⸗ 
lerie befindet ſich auf dem Friedens fuße, denn während das Re⸗ 
giment im Kriegszuſtande 800 Pferde bat, zählt eine jegliche 
der 8 anlangenden Schwadronen, mit Abrechnung der Offiziere, 
nur 88 Pferde, alſo beide Regimenter zuſammen blos etwa 800 
Mann. Die zu translocirenden babifhen Truppen werden auch 
in Preußen von ihren bisherigen Offizieren defehligt werden. Ein 
badiſcher Generalſtab von etwa" ffizieren wird daher auf die 
Militärkonbdentionsperiode in Berlin ſeinen Sitz aufſchlagen. Die 
Badenſer werden in ihrer neuen Heimath die preußiſchen Ratios 
nen erhalten, welche mehr als in Baden betragen, wo ſie 
ſich täglich blos auf 4 Kreuzer belaufen. 

Dresden, 19. Juli. [Verſchiedenes.] Nach Berichten 
aus Wien gebt die öſterreichiſche Regierung damit um, alle 
Geſandtſchaften an den kleinen Höfen aufzuheben 
und bei denſelben einfache Geſchäftsträger anzustellen. 

Es batten die hieſigen Buchhändler einen Aufruf unterzeichnet, 
worin fie ſich zur Annahme von Geld und Lazarethbedürfniſſen 
(Leinwand, Chatpie 1.) für Schleswig⸗Holſtein erboten. Herr 
Miniſter v. Frieſen verweigerte jedoch feine Genehmigung, in⸗ 
dem — wie er ſagte — der deutſche Bund (die Plenarverfamm⸗ 
lung?) den Frieden ratificiren werde und man daber den 
Krieg gegen Dänemark nicht indirekt unterftügen könne. Der 
mit Einholung der Genehmigung deauftragte Deputirte ſtellte 
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befondere Inſtruktienen zu 


Um 8 Uhr follte das große 
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Schleswig⸗Bolſteins wünſchenswerth fein wird, für die Einſer dung von 


breiten. Kiel, dn 18. Juli 1850. 


bierauf vor, daß ja überall, und ſelbſt in Preußen, Sammlungen 
ſtattfänden; es blieb jedoch bei der abfälligen 8 
Dresden, 21. Jul. Hoher Beſuch. — Der 
Stände⸗ Landtag.] Die Erzherzogin Sophie von Oeſter⸗ 
I geftern Nachmittag in Pillnitz eingetroffen. In kürze: 
ſter Friſt, vielleicht ſchon morgen ſieht man daſelbſt auch dem 
Beſuche der Königin von Preußen entgegen, welche von 
Sr. Maſeſtät dem Könige von Preußen von dort wieder 
abgeholt werden wird. Ein Gerücht, welches in den Kreiſen des 
Hofes cicculltt, ſpricht auch von einem Beſuche des Kaiſers 
von Oeſterreſch, doch fügt man ausdrücklich hiazu, derſelbe 
werde erſt dann in Pillnitz eintreffen, nachdem der König von 
Preußen bereits wieder abgereiſt ſei. Wie viel Zuverläffiges an 
dieſer letzten Angabe fei, bin ich nicht im Stande zu unterſchel⸗ 
den. — Mit dem Ständeland tage, der Morgen witklich er⸗ 
öffnet werden ſoll, geht es nicht mehr vorwärts; es ſind noch 
immer die alten 52 oder 53 Mitglieder, von denen Viele „mit 
Vorbehalt“ eingetreten find. Ueber die Namen derſelben 
hertſcht große Ungewißheit. Gänzlich geweſgert, an dem verfaſ⸗ 
füngswidrigen Landtage Theil zu nehmen, haben ſich folgende 
17 Abgeordnete: Dr. Geißler, Brockhaus, Kättner, Rewitzer, 
Werner, Haden, Haußwald, Wolf, Wagner, Guſtav Harkort, 
Albrecht, Steinacker, Eli Evans, Mauckiſch, Bodemer, Fleiſcher 
f und Opitz. a 
lueber die deutſchen Sammlungen für Schleswig⸗ 
Holſtein] iſt zu berichten, daß außer vielen Städten, wo Co: 
mité's und Vereine beſtehen, noch neuerdings Würzburg, Hof: 
geismar, Stade, Emden, Leer und Hameln dazu gekommen ſind. 
— In Halle haben die Studirenden einer einfachen Anfrage 
eines Commilitonen wegen der Sammlung für Schleswig⸗Hol⸗ 
fein mit Jubel geantwortet, ſich mit den Bürgern der Stadt 
zuſammengethan und ein Comité gebildet, das einen Aufruf an 
ganz Thüringen erlaſſen fol. "Außerdem find Subſkriptionsliſten 
für regelmäßige Beiträge in Eirkulation geſetzt, die Frauen ſind 
zu einem Verein zuſammengetreten, um Leinwand und Charpie 
zu ſammeln. — In Mannheim wies am 17. Juli der Auf⸗ 
ruf für die Schleswig⸗Holſteiner ſchon am erſten Tage 500 Fl. 
nach. — In Elderfeld haben die in Folge des Aufrufs des 
Dr. Pagenſtecher eingegangenen Geld ſpenden für Schleswig: 
Holſtein 578 Rt l. betragen. Ein Konzert, welches die Schüz⸗ 
zengilde auf det Wubelms höhe zu demſelden Zwecke veranſtaltet 
hatte, lieferte einen Ectrog von mehr als 200 Riehl. 2 
An die Freunde Schleswig: Holfteins. Da es den Freunden 


Geldern und andern Gegenſtänden, zur Unterſtützung der Sache der 
Herzogthümer, eine beſtimmte Adreſſe zu kennen, fo dat der ſchleswig⸗ 
holſteinſſche Verein in Kiel feine Wirkfamfeit auf dieſen Gegenſtand zu 
erſtrecken beſchloſſen. Die Stotthalterſchaft hat nach Inhalt einer am 
heutigen Tige an den ſchleswig⸗holſteiniſchen Verein in Kiel auf deſſen 
Anſuchen ertheitten Reſclution 

„die betreffenden Departements braufirast, weitere Mittheilungen 
von Seiten des Vereins über die Einſendungen und deren Ver⸗ 
wendung in Empfang zu nehmen.“ 6 

Der Verein erkärt fi demnach bereit, alle ſolche Zuſendungen anzu⸗ 
nehmen, für deren Verwendung nach det Beflimmung der Geber und 
der hieſigen Landesbehörden Sorge zu trogen, und ſeiner Zeit darüber 
oͤffentliche Rechenſchaft zu geben. Die Zuſendungen werden an den 
„ſchleswig⸗holſteiniſchen Verein in Kiel“ oder an eines der vom Vereine 
hierzu beauftragten unterzeichneten Mitglieder defieiben erbeten. 

Sämmtliche Redaktionen öffentlicher Blätter, welche ſich für die Sache 


Schieswig⸗Holſteins intereſſiren, werden erſucht, dieſe Anzeige zu ver⸗ 


Balemann, Bürgermeiſter. Bargum, Adv. Behn, Prof. Bremer, 
Ober⸗Appell⸗Ger.⸗Rath. Graf v. Brockdorff. Decyſen, Prof. 
5 > C. Lorenzen, Dr. Schweffel, Kaufmann, 


Schleswig ⸗Holſteiniſche Angelegenheiten. 

L. C. Altona, 20. Juli. Das geſtern augemein verbreitete 
Gerücht, welches wir von vornherein nicht glaubten, hat ſich auch 
als unwahr herausgeſtellt. Man ſprach nämlich von einer großen 
Kanenade dei Eckernförde. Das Gerücht entſtand dadurch, 
daß unſere Schanzen probiten wollten, wie welt die Kanonen 
tragen. Daß ein ſolcher Angriff erfelgen wird, iſt gewiß, aber 
von Seiten Dänemarks mit größerer Macht, als die iſt, welche 
vor dem Eckernförder Hafen liegt. Die Kanonade an der Weſt⸗ 
Käſte entſtand dadurch, daß ein helſteiniſches Schiff feinen Kurs 
verloren hatte, und um es auf die rechte Fährte zu dringen, gab 
man Signaifhüffe. — Die Dänen find von Sonderburg 
über Rinkenis urd Quars nach Flensburg vorgegangen, wo 
ihre Vorpoſten nach dem Kirchſpiel Adelbye vorgeſchoben, ſich 
mit dem von Glücksburg her vorrückenden Armerkorps ver⸗ 
einigten. Das Glücksburger Korps zieht ſich immer am Woſſer 
in, es ging über Drey und Koppelheck. Die Dänen thun 
es, um nicht abgeſchnitten zu werden. Die Schanzen von 
Yolnts werden von der Denen ſehr ſtark befeſtigt, man 
cheint alſo dieſe Poſition, die auch eine ſehr wichtige iſt, ver⸗ 
en zu wollen; Holnis beherrſcht nämlich den Flensburger 

ger Eine dritte Kolonne Dänen landete in 
penrade 7 Bataillone ſtark und ging von da aus nach 
Flensburg vor. Wie ſtimmen dieſe Einmärſche aber mit der 
däniſchen Proklamation, welche Flieden verſpricht? — General 
v. Krogh verſprach auch, daß keine Menſchen weggeſchleppt 
werden ſollten und doch iſt ſchon mehrfach wiederum Menſchen⸗ 
taub vorgekommen. — Der heutige Bahnzug brachte wiederum 
ein Anzahl Kranke, doch was uns ſchadet, ſchadete auch den 
Dänen, und es ſoll der vierte Theil der Armee marode und krank 
fein. Dies erklärt die däniſche Unthätigkeit. v. Tilliſch hat 
den Herrn v. Stemann zum Departementschef ernannt, dagegen 
hat man den Landschreiber Malling in Säderſtapel ſus pen⸗ 
dirt. — Am meiſten fehlen uns aber Arbeitskräfte, männliche 
und weibliche, beſonders für die Erndte. Schleſier, Weftfalen 


u. ſ. w., mit guten Zeugniſſen verſehen, bitten wir, hierher zu 


kommen und es wird ihnen Arbeit und guter Lohn werden. — 
Privarbriefe aus Stockholm, die wir zu ſehen Gelegenheit hat 


ten, ſprechen von einer großen Gährung in Stockholm ger 


gen die Regierung, da ſie die Dänen offen und im Gehei⸗ 
men unterftügt. 12 5 
Der Oderſilieutenant von Gerhardt, der jetzt ein Kommando 


in der holſtein⸗ſchleswigſchen Armee hat, gehörte früher dem preu⸗ 


ßiſchen Offizierkerps an und ſtand beim 7. Infantecte-Regiment, 
als er ſeinen Abdſchied nahm. In ſtiller Zurückgezogenbelt lebte 
der ſelt längerer Zeit zu Jiſenburg am Hatz. Er ſoll ſich des bes 
ſonderen Vertrauens des dochſeligen Königs zu erfreuen gehabt 
und bei demſelben als Steotegiker in hohem Anfehen geftanden 
haben. ö (C. B.) 


Oeſter teich. 
8 Wien, 19. Juli. [Fabriken. — Graf Montenuovo. 
— Das blutſchwisende Mädchen.] Die öſterreichiſchen Fa: 
beiten find gegenwärtig mit Beſtellungen üderhäuft. Eine Haupt: 


Uuiſſche der reichlichen Beſchöftigung der eindeimiſchen Induſtrie 


muß in den vom deutſchen Zollvereinsgebiete eingegange⸗ 
nen Aufträgen an hieſige Fadriksbäuſet geſucht werden, denn in 
vielen Zweigen können die norddeut chen Fabcikanten unmöglich 
fo wohlfeil produziten, als 
ing mit dem entwert 

ehen kommenz die auswärtigen Fabrikdeſiger kaufen die k. k. 


Banknoten zu niedrigem Cours ein und gewinnen ober drein einen 
Herta, ſo daß fie troß der Zolgebühr ohne Anſtrengung 
einen namhaften Vortheil aus dem Bezug öſterreichiſcher Waaren 
Während Fabrikanten und Arbeiter in Folge der 


entnehmen. 3 
Entwerthung des Papiergeldes folglich einen bedeutenden Nutzen 
ziehen, erleidet dagegen die große 

Steigerung der Sabeifpreife 


ihnen dieſelben Waaten bei der Be⸗ 
beten zͤſtetreichiſchen Papiergeld zu 


bei einer national⸗ökonomiſchen Abſchötzung der Gegenwart jeden⸗ 
falls mehr ins Gewicht fällt, als jener problematiſche Gewinn 
öſterreichiſcher Fabriken. Der junge Graf Montenuovo, 
der älteſte Sohn der Kaiſerin Maria Louiſe von Frankteich, der 
ſich jüngſt mit der geiſtreichen Tochter des Grafen Bathyanyi 
vermählte, hat eine jährliche Revenue von 2 Millionen Gulden 
und zählt folglich zu den reichften Gliedern der reichen Ariſtokratie 
des Kaiſerſtaats. Der Graf, der überdies General⸗Major in der 
k. k. Armee iſt, ſcheint einen Theil ſeines ungeheuren Vermögens, 
das meiſtens aus der Erbſchaft des Herzogs von Reichſtadt her⸗ 
ammt, im Häuſerankauf zu placiren, wodurch zugleich die archſ⸗ 
tektoniſche Vetſchönerung der Hauptſtadt gewinnen wird. Schon 
hat derſelde eine lange Reihe alter Häufer in der Wallner⸗ und 
Strauchgaſſe um die Summe von 800,000 Fl. käuflich erwor⸗ 
den, die ſich über die Freiung bis in die Naglergaſſe bimeinzicht 
und ſämmtlich demolitt werden fell, um eleganten Zins häuſern 
Platz zu machen. Bei dieſer Gelegenheit geht auch eine der in: 


genannte Haus zum Deidenfhuß, in dem ſich der hiſtoriſche 
Türkenkeller befindet. Bis hierher waren die türkiſchen Mineurs 
bei der Belagerung der Stadt unentdeckt vorgedrungen, als ſie 
von einem Bäckergeſell nächtlicher Weile belauſcht wurden, wo⸗ 
durch Wien vor einem unterirdiſchen Ueberfall und einer ſichern 
Zerſtörung gerettet ward. — Die Heilige aus Schleimbach, 
Namens Juliane Weißkircher, dis jeden Freitag Blut ſchwitzte 
und in der ganzen Gegend ein ärgerliches Auffeben erregt hatte, 
war nach langem Widerſtreben des dortigen Pfarrers auf den 
Befehl des Statthalters Dr. Eminger ins hieſige Krankenhaus 
zur Unterſuchung gebracht worden. Doch ſchon nach 24 Stun⸗ 
den war die Heilige plötzlich wieder verſchwunden, wahrſcheiniich 
um die Entlarvung des Truges zu verhüten! 

8 Wien, 21. Juli., [Oeſterreich verbietet ſeinen 
Demokraten das Reiſen. — Der Kongreß der fran⸗ 
zöſiſchen Legitimiſten. — Das Kriegsminiſterium 
wird der Zentralkanzlei untergeordnet. — Aktenmä⸗ 
ßige Darſtellungen des ital. und des ungar. Krie⸗ 
ges.] Es ereignen ſich häufig Fälle, daß die Geſuche um einen 
Paß ins Ausland von der Behörde geradezu verweigert 
werden, was den Betroffenen richt ſelten den empfindlich ſten 
Schaden verurſacht und mit den einfachſten Rechtsbegtiffen im 
Widerſpruch ſteh:. Als Grund wird der Verdacht demokrati⸗ 
ſcher Geſinnung angegeben und ſoll eine lange Namensliſte der: 
jenigen vorliegen, denen es nicht geſtattet iſt, die Grenzpfähle 


athmen. Anderwärts ſchickt man die Demokraten über die 
Grenze, bei uns behält man fie zu Haufe und ſcheint kaum zu 
ahnen, daß durch dieſes Feſthalten der Verdächtigen der ganze 
Staat glechſam zu einem großen Gefängniß erklart wird, deſſen 
Schwelle blos die Tadelleſen überſchteiten dürfen. — Der Auf⸗ 
bruch des Herzogs von Bordeaux im Schloß zu Frohs⸗ 
dorf hat allenthalben großes Aufſehen erregt und hat man be⸗ 
ſonders im Hotel der franzöſiſchen Geſandiſchaft, wo man übet⸗ 
gens fhon früher von der Sache unterrichtet geweſen zu fein 
ſcheint, der- plöglicen Reiſe des Prinzen nach Aachen lebhafte 
Aufmerkſamkeit geſchenkt. Es heißt, die Kriſis in Frankreich 
ſtehe vor der Thür und werde nun von zwei Seiten losgeſchla⸗ 
gen werden, indem ſowohl die Legitimiſten im Einver⸗ 
ſtändniß mit Changarnier die Maske atwerfen wollen, als auch 
die Rothen den Augenblick des Konfukts der politiſchen Pirteten 
des Landes zu benützen beabſichtigen und zu dieſem Zweck bereits 
die Führer der Sezialiſten London verlaffen haben, um der Grenze 
Frankreichs nahe zu ſein. Viell icht fliegt hier und in Schleswig⸗ 
Holſtein gleichzeitig die Mine in die Luft, deren Züabſtoff einen 
allgemeinen Brand zu eniflammen geeignet fein dürfte. — Die 
Stellung des Grafen Grünne iſt tretz der wiederholt auftau; 
chenden Gerüchte von feinem Rücktritt in eine Hofdyarge feſter 
denn jemals und wird derſelbe fortwährend an der Spitze der 
Militär⸗Central⸗Kanzlei bleiben, nachdem es gelungen iſt, in der 
Perſon des Feld matſchall e Leutenants Baron Cſorich, eines 
Croaten, einen Kriegs⸗Miniſter zu erhalten, der ſich die ihm zuge⸗ 
wieſene Rolle gefollen läßt. Die Ucberfegung des Generals 
Degenfeld, der früher inttrimiſtiſch die Geſchöfte des Minifteriumd 
geleitet, in die Centralkanziei iſt deshalb als cine Erhöhung zu 
betrachten, da alle entſcheidenden Maßregeln von dieſer und nicht 
vom Ktiegsminiſterium ausgehen. Die Centralkanzlei beſteht 
hinfort (f. geſir. Bresl. Ztg.) aus drei Sektionen, wovon Feld⸗ 
zeugmeiſter Heß die adminiſteative Abtheilung leitet, Graf Degen? 
feld die Inſpektion der Infanterie und Kavalerie beſorgt und 
Graf Grünne der General- Adjutantur des Kafſers vorſteht. — 
Von dem Feldzrugmeifter Heß, welcher bekanntlich als Chef 
des Generalſtabs in der Armee Radetzky's den Feldzugs⸗ 
plan gegen Piemont im Jahre 1849 entworfen, iſt ſoeben 
eine Geſchichte dieſes denkwürdigen Krieges im Druck 
erſchienen, der binnen einer Woche die Kraft des ſardiniſchen 
Staats völlig gebrochen hat. Die Behandlung des Materials, 
deren genaue Kunde dem Verfaſſer wohl nicht abgeſprochen wer⸗ 
den kann, iſt eben ſo lichtvoll als ſicher, und die Gruppfrung 
der Thatſachen läßt nichts zu wünſchen übrig, da fie trotz ſchein⸗ 


barer Verworrenheit ein klares Bild des Geſchehenen darbietet. 


In Verbindung mit dem ſchon früher vom Gene ralſtabe hetaus⸗ 
gegebenen kriegsgeſchichtlichen Werk über den Feldzug von 1848 
bildet das Buch eine reiche Quelle militäriſchen Studiums, wobei 
wir nur bedauern müſſen, daß eine klägliche Eitelkeit hlerin 
entſcheidend geweſen zu fein ſcheint, indem nicht blos eine 
politiſche Einleitung, ſondern fogae die Darſtellung aller Er⸗ 
eigniſſe vom 18. März bis zur Schlacht bei St. Lucie am 
22. Mai 1848 vermißt wird, da denn doch dieſe allerdings für 
die kaiſerlichen Waffen höchſt unrühmliche Periode zum vollen 
und richtigen Verſtändniß des Ganzen durchaus nothwendig er⸗ 
ſcheint- Eine ähnliche, aus den kleinlichſten Bedenklichkeiten ent⸗ 
ſpringende Verſtümmlung der Geſchichte finden wie leider auch 
in der Darſtellung des ungariſchen Revolutionskrie⸗ 
ges, die aus der Feder des Generalmajors Heller und des 
Oberſt Ramming vom Generalſtabe gefloffen iſt; auch dieſe 
fängt erſt dei der Schlacht von Nagy⸗Sarlo im April 1849 an, 
wo der Stern Ungarns ſchon im Erdleichen und die Frage der 
ruſſiſchen Intervention bereits entſchieden war. 

* Geſtern Abends if der F. 3. ⸗M. Baron Haynau von 
Preßturg, wo er den 181 en d. eingetroffen war, bier ange⸗ 
kommen. Er wurde am Bahndofe von hohen Civilbeamten 
und Offiziers empfangen. 1 . 

* (Befeftigungsarbeiten in Böhmen. — Wunder. — 
Verurtheilungen.] Nach einer neueſten Verfügung des 
Kriegsmintſteriums wird in der Gegend von Leitmeritz 
em linken EibesUfer ein verſchanztes Lager für 80,000 
Mann errichtet werden, zu deſſen vellkommener Ausrüſtung 
8 Mill. Fl. verwendet werden ſollen. Das iger wird durch 
Brücken mit den nahen Feſtungen verbunden. Jagenſeur⸗Ofſi⸗ 
ziere befinden ſich bereits am Standorte, um die Ausm e ſſungen 
vorzunehmen, — Der „Volksfreund“, das deklaricte Organ 
des katholiſchen Vereins, ergeht ſich in den gemeinſten Schmä⸗ 
bungen gegen alle Journale, welche das „„Wunder von 
Schleimbach“ bezweifeln. — Bei dem Redaktear der „Nallo⸗ 
nalzeitſchrift“ erſchienen dieſer Tage vier Indiofduen, und droh⸗ 
ten demſelden mit Mißhandlung, falls er die über die Zustände 
der Theteſia Weißkirchen aus Schleimdach veröffentlichten Artikel 
nicht widerrufen würde. — Die katholiſchen Kaplane zu 
Gyergyo, St. Miklos, Alexander Jakobi und Franz Lakatos, 
wurden vom Kriegsgeicht zu Matos⸗Vaſarhely wegen Hoch⸗ 


Maſſe der Conſumenten durch verraths und Tbeilnahme an der angariſchen Rebel⸗ 
eine empfindliche Einbuße, die lion zum Tode durch den Strang verurtheilt. Die Strafe 
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tereffanteften Merkwürdigkeiten Wiens verloren, nämlich das ſo⸗ 


Oeſterreichs zu paſſiren und die verbotene Luft der Fremde zu 


* * 


wurde jedoch vom Feldmarſchall⸗Lieutenant Wohlgemuth bei Erſte⸗ 
rem auf 10 jährigen, bei Letzterem auf 6jährigen Feſtungsarreſt in 
Eiſen gemildert. . 

J. Prag, 20. Juli. [Desarmirung der National- 
garde. Exceß eines Offiziers.] Auf Befehl des Militär⸗ 
Oberkommandos mußte unſere Nationalgarde die ihr vom Mili⸗ 
tärärar aus den Zeughäuſern bewilligten Gewehre, an 2 bis 
3000 Stück, welche fie bisher zum Dienſt gebraucht, wieder abe 
liefern; da nun die wenigſten Gardiſten eigene Gewehre deſitzen, 
fo ſieht dies einer faktiſchen Desarmirung nicht unähnlich. In 
Folge mißlisbizer Vorfälle hat Hr. Andr. Haaſe, bisher proviſoti⸗ 
ſcher Oberkommandant der Nationalgarde, dieſe Stelle niedergelegt, 
welche auch bis zum Erſcheinen des neuen Nationalgardegeſetzes und 
der Neorganifatton derſelden undeſetzt bleiben wird. — Bei einer 
Tanzreunion im Baumgarten fiel ein Exceß vor. Ein Offizier 
beleidigte einen Tänzer und hieb, von demſelben zur Rede ge⸗ 
ſtelt, mit gezogenem Säbel den jungen Mann ins 
Geſicht; weitere Verwundungen verhinderte dieſer, indem er den 
Säbel faßte und zerbrach. Es wäre, da mehrere Offiziere ihrem 
Kameraden zu Hilfe kamen und die Civiliſten mehrfach inſultirt 
wurden, leicht zu einem förmlichen Kampfe gekommen, hätten ſich 
die Gemäßigten nicht ins Mittel gelegt. Noch an Ort und 
Stelle wurde eine Klageſchrift aufgeſezt, von den Anweſenden 
unterzeichnet und durch eine Deputation von ſechs Herren, unter 
denen ſich der Verwundete ſelbſt befand, noch um 11 Uhr Nachts 
dem F Me. Stadt: und Feſtungskommandanten Baron Schütte 
übergeben. Der General bedauerte den Vorfall und verſprach 
schnelle und gerechte Unterſuchung; der betreffende Offizier fell 
bereits fein Entlaſſungsgeſuch haben eingeben müſſen. Einige 
Exempel thäten Noch, um ähnlichen Fällen vorzubeugen. 

O. C. Wien, 21. Juli. [ueber den Brand in Krakau) 
erfahren wir folgende nähere Details. Der Brand dauerte die 
ganze Nacht vom 18. bis 19. d. Am Morgen wendete ſich 
der Wind, wodurch die Gefahr geſteigert wurde, jedoch gelang 
es mit äußerſter Anſtcenz ung weitere Gefahr abzuwenden und 
des Feuers Meiſter zu werden. Leider iſt, vieler Verwundungen 
nicht zu gedenken, der Verluſt von 5 Menſcheuleben zu bedauern. 
Ein Drittheit der innern Stadt liegt in Aſche; die öffentliche 
Meinung will, wie gewöhnlich, bei ſolchen Anläffen eine böstiche 
Brandlegung annehmen. Einige diesfalls in Verdacht gezogene 
Perſonen wurden von einzelnen Bürgern, der Polizei oder dem 
k. k. Militär eingebracht; die gepflogenen Unterſuchungen haben 
bis jitzt ſolchen Verdacht nicht beſtäligt. Die k. k. Garniſon hat 
ſich durch Aufopferung und Hingebung bei den Rettungsverſuchen 
und Feuerlöſcharbeiten Anſprüche auf die vellſte Anerkennung 
erworben. 


* 


Be Italie n. 
* Rom, 13. Juli. [Räuberheer.] Der Rzuberhaupt⸗ 
mann Paſſatore fährt fort, mit feiner 700 Mann ſtarken Bande 
die Romagna zu brantſchatzen. Er unter hatt Verbindungen mit 
den in den Abruzzen ſtteifenden Banden, und wagt es auch, 
das toskaniſche Grenzgebiet zu verletzen. f 


Frankreich 8 

Paris, 19. Juli. [(Tagesbericht.] Man ſpricht viel 
von der Wahl der 23ger Kommiſſion, welche die Veiſammlung 
während ihrer Prorogation vertreten ſoll. Unter denen, welche 
genannt werden, befindet ſich kein einziger Bonapartiſt, wohl ader 
Manner der entſchiedenſten Oppſitien gegen einen Staateſtceich 
Louis Napoleons. Fünf Mitglieder der Linken, worunter Grevy, 
Lamoriciere und General Leflo, ſollen hineinkommen, und die Be: 
fürchtung eines Staatsſtreiches blickt offenbar durch. 

Die National⸗Verſammlung geht heute zur Debatte der Fi⸗ 
nanzen, der Juſtiz und der äußern Angelegenheiten über. Der 
Anfang der Debatte bot kein großes Intereſſe dar. Ecſt bei dem 
Büdget für das Aeußere entſpiunt ſich ein lebhaftere Debatte, 
indem Savoye bei dem Kapitel der äußern Angelegenhelten eine 
Reduktion von 100,000 Frs. beantragt. Seines Dafürhaltens 
ſei die nach Außen befolgte Politik weder eine demokratiſche noch 
eine Franzöſiſche. (Man ruft richts: ſſe iſt nicht Engliſch!) Die 
franzöſiſche Diplomatie trete ſeinis Erachtens überall in den Hin⸗ 
tergrund. Nuß land waffne und inter venire in die deut: 
ſchen Angelegenheiten. Sugland mache überall feinen 
Einfluß geltend, und Frankreich trete nach Außen zurück! 
So oft es handle, geſchehe es nur, um die Unterdrückung des 
demoktatiſchen Prinzips zu bekräftigen. Schließlich geht er in 
die ſchleswig⸗holſteiniſchen Differenzen ein, und beſchwört die 
Verſammlung, nicht auf der Politik zu beharren, die man 
bis jetzt nach Außen für gut befunden. — Miniſter Lahitte 
will dem Redner auf feinem politiſchen Steifzug durch Europa 
nicht folgen, hält auch dafür, daß Frankreich Dänemark gegen⸗ 
über ganz andere Pflichten habe, als Savoye meine. „Däne⸗ 
mark, ſagt der Miniſter, war immer einer unſerer ge⸗ 
treueſten Verbiludeten, (Ja, Ja, Rechts,) und dies Land 
iſt ſo gelegen, daf Frankreich ſehr ſtark daran liegt, daß 
keine Äußere Macht in die Rechte ſeinee jetzigen Souve⸗ 
räns ſich Eingriffe erlaube. (Beifall Rechts.) Uebrigens 
hat ſich das Gouvernement nicht um den Vergleich zu kümmern, 
den die Repräſentanten Preußens und Dänemarks kürzlich zuſam⸗ 
men abgeſchloſſen, denn dieſer Vergleich war kein Vertrag, ſon⸗ 
dern ein bloßes Protokoll. — Ducos fragt den Minifter in 
Betreff einer Entſchädigungsforderung, welche 2 Schiffe wegen 
unbegründeter Feſthaltung an Spanien geſtellt, worauf der Mi⸗ 
niſter erklärte, daß diefe Forderungen verfolgt würden. — Favre 
will wegen der römiſchen Frage interpelliren und erinnert daran, 
wie das Gouvernement die Verpflichtung übernommen, den Rö⸗ 
mern eine liberale Regierung zu ſichern. Schließlich fragte er, 
ob das Minifterium die von feinen Vorgängern angedeutete Po⸗ 
litik zu verfolgen gedenke ober nicht? Der Miniſter entgegnet 
darauf, daß die Politik Frankreichs dem römiſchen Volke gegen: 
über in nichts geändert fi. Freilich gebe es noch inderniſſe 
zu überwinden. Alles deute aber darauf hin, daß die im Motu 
proprio angedeuteten Reformen aumältch angenommen würden. 
— Napoleon Bonaparte fragt, ob es nicht wahr ſei, daß 
ſtatt deſſen das römiſche Gouvernement damit umgehe, das 
Eigerthum aller früheren tömiſchen Volksteptäſentanten zu kon⸗ 


fiaziren, die für die weltliche Entſetzung des Popſteg geſtimmt? 


Minifter Lahitte erklärt ſich nicht für berufen, ſich üder die 
Abſichten des römiſchen Geuvernements fo weit zu äußern, be⸗ 
merkt jedoch, daß der heilige Vater wahrſcheinlich den Verſpre⸗ 
chungen des „Motu proprio“ Rechnung tragen werde. — Nas 
poleon Bonaparte fragt ſodann, ob das römifche Gouverne⸗ 
ment nicht den frühern Präſidenten der römiſchen Conſtituante 
Heren Cernuschi auszuliefern verlangt, nachdem derſelde zweimal 
keigeſprechen worten. — Miniſter Lohitte bemerkt hierauf, daß 
Cernuschi nach friner Feelſprechung nach Civita⸗Viechta abgeführt 
worden, von wo er ſich nach Frankteich begibt. Es wird da: 
rauf das Kapitel für die politſſchen und Konſutaragenten ange: 
nommen mit einer Vermehrung von 18,000 Fre., die für ein 
Konfulat zu Sbangoy verwilligt werden. Die Wahl der perma⸗ 
nemen Kommiſſton während der Prorogation bleibt auf Mentag 
ausgeſetzt. Er . 


Osmaniſches Reich. 

0. C. Von der bosniſchen Grenze, 5. Juli. Die 
Mehrzahl der Bevölkerung Bosgiens iſt der Fortſezung des 
Kampfes entſchleden abgeneigt und wird ſich bei der Annäbe⸗ 
rung der regulären türfifhen Truppen muthmaßlich fügen. Der 
neuernannte Vezjer befindet ſich in Sarajewo. Omer Par 


„ 


ſchas Armee ſtand am 2. d. M. bei Bajuska, jenſeits von „, 


Nivibajar. In der Kraina beſchloſſen die Inſurgenten, unter 
Keditſch's Führung ſich vor der Hand auf Bitten und Vorſtel⸗ 
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lungen zu beſchraͤnken, und nach ‚geb dieſes Schrittes 
weitere ee eingurichten. 2 * ke * 


Sprecfanl. | 


Ueber das franzöſiſche Münz⸗, Maß: und 
Gewichts⸗Syſtem. 

Unter den Gedanken, welche das Jahr 1848 auf deutſchem 
Boden wachſen ließ, war auch eine zwar ziemlich beſcheidene For⸗ 
derung, welche faſt alle Parteien auf ihr Banner ſchrieben, näm⸗ 
lich Münz⸗, Maß: und Gewichtseinheit für ganz Deutſchland. 
Wer etwas Uebriges thun wollte, fügte noch das Wörtchen „na⸗ 
tional“ bei, und es gab ſogar Patrioten, die mit einem ſolchen 
fertigen, nationalen Syſteme vor die Oeffentlichkeit traten. Jetzt 
iſt mit vielen andern Wünſchen und Hoffaungen auch dieſer Ges 
danke ſchlafen gegangen, ein Gedanke, der doch fruchtbar genug 
iſt, um ſich eine Partei zu bilden, wie in England die Aati⸗ 
corn⸗law⸗ligue, die Freetradets ꝛc. Ueber die Clubbs, in denen 
Alles und Jedes, und wo möglich noch etwas mehr in Berathung 
gezogen wurde, ſind wir wohl glücklich hinaus; es iſt Zeit, Ver⸗ 
bindungen zur Erreichung eines praktiſchen Zweckes zu bilden; 
vielleicht daß dieſe wenigen Worte der Anſtoß zur gründlicheren 
Erörterung, zur weitergreifenden Bearbeitung, am Ende gar zur 
Realiſirung des großen Gedankens ſein mögen. 

Daß in Bezug auf die Maß⸗ und Gewichtsverhältniſſe, trotz 
allen gutgemeinten Beſtrebungen der Regierungen in unſerm lies 
ben. Deulſchland eine heilloſe Konfuſion herrſcht, wird wohl Nies 
mand leugnen wollen. Hier der rheiniſche, dort der preußiſche 
Fuß, hier das heſſiſche, dort das baterifhe Pfund, hier das 
Mark Banko und Schillinge, dort Thaler, Groſchen oder Böhmen 
und Pfennige, rheinſſche, Conventlons⸗ und Scheingulden ꝛc. ıc., 
kurz das Chacs in oplima forma. Man frage nur die Kauf: 
leute, wie diel Papier ihnen bei dieſen komplicirten Rechnungen 


zu Grunde geht; man ſehe nur, wie viele Handbücher zur Ver⸗ 


gleichung det Maße und Gewichte bis jetzt herausgekommen find; 
man ſchlage jedes Rechenbuch für Elementarſchulen auf, wo un⸗ 
zählige Exempel ihren ganzen Inhalt aus dieſer dabyloniſchen 
Verwirrung ſchöpfen, ) und man wird geſtehen müſſen, daß eine 
gründliche Beſſerung dringend nothwendig iſt. Wenn es disher 


mit Noth und Aengſten gegangen ift, fo vergeſſe man nicht, daß 


noch nicht allzulange die Zeit verſtrichen iſt, wo die gelbe Poſt⸗ 
kulſche das ſchnellſte Beförderungsmittel war, und daß das Netz 
der deutſchen Eiſenbahnen und elektriſchen Telegraphen von Jahr 
zu Jahr dringender einen ebenbürtigen Bundesgenoſſen in einem 
rationellen, gleichmäßtgen Münz, Maß: und Gewichts ſyſteme 
fordert. 

Wir würden es unerträglich finden, wenn unſer nächſter Haus: 
nachdar, feier Fleiſcher, Bäcker, Kaufmann oder ſonſt etwas, ſich 
fein eigenes Mänzeyſtem ausgebildet hätte, und unſer gutes Geld 
nur mit Agio annehmen wollte. Die Kartoffelrevolution des 
Jahres 1847 hat es bewieſen, daß wir uns auch in ihr, für 
den Augenblick abnormes Maß-, und Gewichts ſyſtem nicht haben 
finden wellen. Nun gut, durch die Eiſenbahnen ſind heutzutage 
Hamburg, Breslau und Wien nachſte Nachbarn; werden fie ſich 
noch länger mit verwickelten Kettenrechnungen plagen wollen, wie 
z. B. „was koſtet das Wiener Pfund Kaffee Kreuzer Schein 
oder Münze“, wenn der Cine. in Hamburg fo und fo viel Mark 
Banko keſtet? | 

Bei allen den verwickelten Rechnungen dieſer Art, mit denen 
man mich in meiner Kindheit geplagt hat, war, ſo viel ich mich 
entſinne, merkwürdiger Weiſe nie die Rede von dem franzöſiſchen 
Maßſyſteme, und doch ift es der einzige Weg, der uns aus die⸗ 
fee Verwirrung. herausleiten kann. Vielleicht daß man ſich in 
derſeben wohl befand. 

Das franzöſiſche 
Frucht der franzöſiſchen Revolution. So dankbar man den Fran⸗ 
zoſen ſein muß, für die großen Gedanken, die ſie unter Leiden 
und Gräueln aller Art für die ganze Welt erkämpften, ſo iſt es 
doch keine Frage, daß auch die großartigen, praktiſchen Erfindun⸗ 
gen und Einrichtungen, mit der fie die Welt zu dieſer Zeit bes 
ſchenkten, ſich als ebenbürtige Kinder des großen hiſtoriſchen Er⸗ 
eigniſſes hinſtellen können. Was für die mechaniſche Induſtrie 
der Dampf, das ift für die chemiſche Technik die Soda, die 
3. B. der ganzen Glas⸗ und Seifenfabrikation zu Grunde liegt. 
Die Engländer blocklrten aue Häfen Frankreichs und ſchnitten 
alle Zufuhr von künſtlicher Soda ab. Auf Aufforderung des 
Convents an alle Bürger, in dieſer Noth Abhülfe zu ſchaffen, 
veröffentlichte Leblank fein berühmtes Verfahren zur Darſtellung 
der Soda aus Kochſalz. Wie hier, fo war auch beim Meter: 
ſyſtem die Noth die Mutter der Erfindung. Die alten franzö⸗ 
ſiſchen Maßſyſteme baſirten ſich auf den pied du roi. Man 

ate keinen König mehr, man wollte keinen mehr haben, und fo 
übertrug denn der Konvent der franzöſiſchen Akademie die Auffin⸗ 
dung eines rationellen Maß⸗, Gewichts: und Münz ⸗Spſtems. 
Dieſelbe hat ſich dieſes Auftrages auf die gländzendſte Weiſe ex: 
ledigt, und ſpäte Geſchlechter müſſen den Mitgliedern dieſer ge⸗ 
lehrten Körperſchaft ihren Dank für dieſe großartige Arbeit s. 
Die Fundamentalgröße, welche fie zu Grunde 1 iſt der 
Umfang der Erde, alfo eine unveränderliche Größe. Man ermit⸗ 
telte durch ſehr forgfältige Meſſungen einzelner Breitengrade die 

änge eines Erdmeridianquadranten *), und nahm davon ein 
Zehnmilliontel. Dies iſt das erſte franzöſiſche Längenmaß „der 
Meter. ee) Daß hierbei kleine Fehler vorgekommen ſind, iſt nicht 
zu leugnen. Indeſſen influiren fie zu wenig auf die Länge des 
Meters; ſeldſt durch die genaueſten Meſſungen werden kleine 
Fehler nicht zu vermeiden ſein, und ſo iſt es meiner Anſicht nach 
müßig eine andere Fundamentalgröße z. B. die Länge des Se: 
kundenpendels von Wien, Berlin u. ſ. w. einführen zu wollen, 
da diefe eben an verſchiedenen Orten der Erde verſchieden if, und 
daher wohl ein rationelles, nie aber ein Weltmaß genannt wer⸗ 
den kann. 

Die größeren oder kleineren Längenmaaße find alle, dem Des 
cimolſyſtem gemäß, vom Meter abgeleitet, eine Einrichtung, welche 
die Rechnung ungemein erleichtert, da fie mit unſerm Zahlen⸗ 
Syſtem korreſpondirt; im innigften Zuſammenhange ſteht das 
Flächen⸗, das Kubik⸗ und das Hohlmaß; auch das Gewicht iſt 
auf rationellem Wege davon abgeleitet, und zum Ueberfluß find 
auch alle Namen für. diefe. Größen auf eine gleichmäßige Weiſe 
gebildet. Alle durch Muttiplication aus den Normalgrößen ges 
bildeten Größen find mit den griechiſchen, alle durch Divi 
entſtandenen mit den lateiniſchen Zahlennamen combinirt. 

So haben wir alſo 8. ©: 


— 1 

cameter — 0 Meter, 
ee 100 5 A 
Klometer = 1090 ' 
Mpriameter = 10000 0 * 
Dleimeter 0,1 oder ho Meter, 
Centimeter — 00,1 oder 00 „ 
Millimeter 51 eder 1 


A 000 „ j 
Eine Länge von „5 Kilometer, 2 Hektometer, 3 Dekameter, 
6 Meter, 1 Decimeter, 1 Cencimeter, 


alſo 5236,118 M 


100 Quadratmeter oder ein Quadratdecameter bilden die Eine 


a 

) Man kann dreſſt bebeupten, daß 10 0, 

bie ee diefre . 

rn dieſe zeuericht 

ſchaftlichen Un, 

Die a Eine, welche auf der Oberfläche der Erde vom Por 
uator gezogen werden kann. ; 

zum Ara 3 
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des Schulunterrichta at 
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8 Millimeter ſchreibt man 
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n man ſchon Zeit für den ane a 


Maß,, Gewichts“ und Münzſpcem If ene 


erſte Weltinduſttieausſtellung zu London ſtattfinden. 


heit des größeren Flächenmaßes, den Are. 100 Are oder Hectare 
iſt der metriſche Morgen. ii Kubikmeter oder Stere iſt das 
Maß für Holz und dergl. Das erſte Hohlmaß für Fläſſigkeiten 
Üt das Litre oder ein Kubikdccimeter, gleich 1000 Kubikcentimeter. 
Die Einheit für das Gewicht iſt der Gramme, oder das Ge⸗ 
wicht eines Kubikcentimeters Waſſers vom + 40 C., bei wel: 
cher Temperatur es am dichteſten iſt. 
Hier hat man wieder Küogramm, Heklogramm, Decogramm 
und Decigramm, Centigramm und Milligramm. 
Gefundene Größen werden, wie oben ausgeführt, notirt 3. B. 
„656,325 Gr.“ 2 3 
Wenn die Gewichts ſätze nach einem richtigen Syſteme einge⸗ 
theilt find, fa bedarf man zum raſchen und fihren Wägen nur 
wenige Gewichtsſtücke. f i 
Mit Stücken von 10, 5, 2, 1.1. 1 Gr. kann man alle 
Größen von 20 —1 Gr. wägen. 
20 2 10 - 5 ＋ 2＋ 1＋ 171. 
10 = 10. 
9 2 3 ＋ 22171. 
26 ＋ 2 ＋ 1. 
7 == 5 ＋ 2. 
6 6 ＋ 1 c. ) 
Auch die franzöfifche Münze hat ſich bekanntlich dem Decimal⸗ 
Syſtem angeſchmiegt. Die Fundamentalmünze iſt der Frank ); 
dieſer hält 100 Centimen, die gebräuchlichſte Kupfermünze iſt 
indeffen der Sou — 5 Centimen. Die niedrigfte Suübermünze 


1 


iſt der Viertel⸗Frank; die höchſte das Fünffrankenſtück. (1 Thlr. 


10 Sgr.) Goldmünzen hat man zu 20 und zu 40 Franken. 
Das bermünzte Silber hat einen Gehalt von 90% Silber und 
10%, Kupfer. 4 2 . 

er Frank wiegt 5 Gramm, das Fünffrankenſtück 25 Gramm. 

200 Franken daher ein Kilogramm. 

Wie leicht und bequem iſt die Verbindung dieſes Münzfußes 
mit dem Maaß⸗ und Gewichtsſyſtem. Wenn 1000 Meter 
Land 560 Franken koſten, fo koſtet 1 Meter 0,56 Fr. oder. 
56 Centimen; 23,5 Meter, oder 0,56 — 23,5 = 13 Fr. 
16 Centimen. . 

Aus dieſer kurzen Auseinanderfigung wird man ſchon ges 
ſehen haben, wie vorzüglich einfach und brauchbar das Meter⸗ 
Syſtem iſt. . 
Der einzige ſcheinbare Einwurf, den man dagegen erheben 
könnte, iſt der, daß in der Zahl 10 nicht wie in 12 die Zahlen 
3 und 4 gerade aufgehen. Dies iſt indeß ein Vorwurf, den 
man beſſer gegen unſer ganzes Zahlenſpſtem gerichtet hätte. 
Das franzöſiſche Syſtem hat, wiewohl langſam, die öffentliche 
Anerkennung in Frankreich ſelbſt erobert; es hat ſich ausgedehnt 
auf Belgien und die Lombardei, Theile deſſelben ſind auch ſchon 
in Deutſchland adoptitt worden, fo daß das Kalbe Kilogramm 
als Zollpfund im deutſchen Zollverein, als gewöhnliches Pfund 
in Baden, Sachſen und dem Großherzogthume Heſſen gilt. 

Die Naturwiſſenſchoften haben das franzöſiſche Syſtem in allen ſei⸗ 
nen Theilen durchweg angenommen. Nur die engliſchen Ge⸗ 
lehrten find zufolge des, in dieſem Falle bornirten, engliſchen 
Nationalgefühls lange bei den heimſſchen Maßen ſtehen geblie⸗ 
ben. Es iſt nicht das kleinſte Verdlenſt Liebigs, daß durch feine 
Schüler das Grammgewicht, wenigſtens bei chemiſchen Arbeiten, 
nach England verpflanzt worden iſt. 

So iſt überall ein Anſatz geſchehen, aber nur in wenigen 
Ländern das Meterſyſtem vollſtändig durchgeführt worden, weil 
überall die Gewohnheit und Behaglichkeit ſich hartnäckig gegen 
dieſe vermeſſene Nruerung anſtemmt. Belehrung, Ueberredung, 
Dekrete werden nicht viel helfen. Nur Eins bleibt übrig, näm⸗ 
lich daß nicht Deutſchland, nicht England ſich zu dieſem Sy: 
ſteme bekehren läßt, fondern daß es von der Welt zum Melt: 
maß erhoben wird. Im Sommer künftigen Jahres wird die 
Nach Ver⸗ 
nehmen will man dieſelbe zu chriſtlichen Zwecken ausbeuten. — 

wohlan, der Gedanke liegt näher, dort das Weltmaß zur 
zu bringen. H. S. 


Provinzial-Heitung. 
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* Breslau, 22. Juli. [Fahrt der ſtädtiſchen Reſ⸗ 
fource nach Fürſtenſtein.] Die Anzahl. Derer, welche an 
dieſer Fahrt Theil nahmen, betrug 550, indem die Eiſenbahn⸗ 

iveftiom vorher erklärt hatte, daß fie für eine größere Anzahl 


die benöthigten Wagen zu liefern außer Stande fet und aus 


demſelben Grunde man ſich auch zum größten Theil mit offenen 

agen begnügen müſſe. Der Zug, unter Begleitung eines 
Muſikchors traf hald 8 Uhr in Freiburg ein, wo eine große An⸗ 
zahl Freiburger die Ankommenden erwartete. Ein Theil der Ge⸗ 
ſellſchaft fuhr ſofort nach Altwaſſer oder Salzbrunn, um die 
daſelbſt ſich befindenden Angehörigen zu deſuchen und für den 
Nachmittag mit nach Fürſtenſtein einzuladen. Ein Theil erwar⸗ 
tete den zweiten Zug, in welchem ſich noch eine große Anzahl 
Mitglieder, deren Frauen und Töchter befanden. Gegen 9 Uhr 
erſchien der zweite Zug, wohl an 30 Waggons ſtark, vielleicht 
der ftärkfte Zug, der hier je befördert worden iſt. Ohne Aufent⸗ 
halt wurde nun von der vereinigten Geſellſchaft der Zug nach 
der Schweizerei im Fürſtenſteiner Grunde angetreten. Dort wurde 


im Grünen gelagert, ein Lied geſungen, dann der romantiſche 


Weg nach der alten Burg angetreten. Von hier aus begab ſich 
um 12 Uhr eine Abtheilung zu Fuß nach Salzbrunn, Altwaſſer ꝛc., 
der Reſt ging nach der Reſtauration in Fürſtenſtein. Mit dem 
Mittage hatte ſich nun Alles zerſtreut; Jeder nach Neigung hier 
oder dorthin ſich begeben, Freunde beſucht oder eine Partie unter: 
nommen. Das war freilich Mehreren, welche in Fürſtenſtein 
blieben, nicht angenehm, ſie hielten es für Unrecht. Referent als 
Thellnehmer des Zuges findet dies aber am Angemeſſenſten, weil, 
wenn die ganze Geſellſchaft vereinigt geblieben wäre, ſie nirgends 


weder Platz, noch genügend Stühle uns Tiſche, noch Speiſen und Ges 


— — 


Freien, 


gehörenden ſchon Alle 


tränke hätte finden können, und weit eine ſolche Partie doch nur 


dann 2 wird, wenn der freie Wille jedes Mitgliedes, hier 
oder dorthin ſich zu begeben, unbeſchränkt bleibt, beſonders an 
N Orte wie Fütſtenſtein, von wo aus fo viele nahe Partien 
zu machen find und Viele ihre Angehörigen in den nahen Bader 


G. Haben. 
zu Fuß 3 Uhr war der Andrang nach Fürſtenſtein, zu Wagen und 
bers besaß, daß der große Platz ordentlich von Menſchen 
lange T Ein Theil der Mitglieder der Reſſource hatte 
er Ara arrangirt, und hier wurde unter Muſikbeglei⸗ 
zung f n SR n, in welches Viele, die nicht an der Tafel 
gaben. Der dens ei n, mit einſtimmten, denn Geſang im 
been et Nänn erchor unter Muſikbegleitung, tragt 
einen Zauber, dem ſelten ein Gemüth widerſteht. Später wurde 


noch das „ deulſche teren vierſtimmig und mit Chor 


begleitung geſungen. de der drohte der Himmel mit Regen, wes⸗ 
halb die Mitglieder auf nie nach 1 Krach Den 
Wirrwart aber im Freiburger Sidel nun zu beſchreiben, fühlt 
Referent ſich außer Stande. Die, welche mit dem erſten Zuge 
abgehen wollten, waren noch anwrſend,“ die dem Extrazuge An⸗ 
wegen des drohenden Regens verſammelt. 
Alles drängte nach dem Bahnhof. Auf dem Perron, in beiden 
Sälen, ja über den Perron hinaus, Alles wie ein aufgeregter 
Ameisenhaufen. Erſt gegen 8 Uhr ging dit erſte Zug ab. Nun 
fing es abermals an zu regnen, nachdem s won ein wenig 
aufgehört hatte. Die naſſen Sitze auf den vielen offenen Wa⸗ 
gen des Extrazuges wurden abgetrocknet. Die dienenden Babhn⸗ 


geiſter rieben zwar mit Lappen nach Kräſten und rangen die 


*) Ungefähr 8 Ser.3 die Centime ift unfer Pfennig. 


winn; der Himmel, der ſo oft mit uns armen Erdenkindern ein 
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Tücher dann aus, aber die, welche ſich jetzt auf die Bänke 
Segen ſollten, rangen die Hände und niemand wollte ſich einſetzen. 


Es regnete leiſe fort, und von Breslau bis Freiburg ein Himmel, 
ſo ſchoͤn wie man ſich ihn nur wünſchen kann, wenn man pro⸗ 
biren will, ob die Stiefeln waſſerdicht genug find, das Waſſee 
zu beherbergen, welches von der Kleidung den Weg abwärts 
ſucht. Die Bahndiener rieben und rangen wiederum und die 
Geſellſchaft rang abermals. Jeder Rang war ihnen gleich, ja 
ein Packwagen lieber als offene Sitzplätze. Es war 3% Uhr, 
niemend ſetzte ſich ein. Drüben auf der andern Seite, hieß es, 
ſteht der ausgeſpannte Abendzug, der kann uns gegeben werden. 
Noth bricht Eiſen! Herr Ober-Ingineur Cochius gab dem 
Willen der Geſellſchaft nach, und das war in ſolchen verzweifel 
ten Um⸗ und Zuſtänden das Beſte. Er ließ alle geſchloſſenen 
Waggons jenes Zuges, welcher natürlich um Mitternacht von 
Breslau wieder nach Freiburg für den Frühzug geſchafft werden 
mußte, mit dem Extrazuge verbinden. Jetzt war die Geſellſchaft 
zuftiedengeſtellt, denn fie ſah, daß man gethan, was nur iegend 
möglich war. Es ſtieg ſogar ohne Murren eine Anzahl Perſo⸗ 
nen, die trotzdem nicht in bedeckten Wagen hatte aufgenommen 
werden können, in die offenen Wagen. Die ganze Anordnung 
hatte bis 9%, Uhr gedauert. Der Zeitderluſt brachte aber Ge⸗ 


Einſehen haben muß, warf plötzlich einen freundlichen Mondblick 
und ließ uns Hoffnung erſchauen. Der Menſch hofft gern, und 
fo gings den Extrazüglern in offenen Waggons. Sie riefen 
nach Muſik und ſangen; das war ein Gnadenzeichen der Ge⸗ 
ſellſchaft. „Aller Hader ſei vergeſſen, trocken find die offenen 
Sitze.“ Mit Muſik feste ſich der Zug 9 ½ Uhr in Bewegung; 
der Mond ſchaute dann und wann durch die Wolken, dann ſpielte 
er wieder Verſtecken, der Himmel kam in gute Laune, d. b. eine 
ſolche, wo man ſagt: ich weiß nicht recht, ob ich weinen oder 
lachen ſoll. Kurz die Geſellſchaft traf ohne Regen um 11 Uhr. 
in Breblau ein und ſiehe, es fehlte kein theures Haupt. 


Breslau, 22. Jull. [Theater] Das neue „roman⸗ 
tiſch⸗ſatyriſche Mährchen“ von Wollheim: „Des Teufels 
Wette oder Roſen im Norden“ iſt zwei Mal, das erſte Mal 
bei ziemlich, das andere Mal bei ſehr ſtark beſetztem Hauſe, mit 
dem Gaſte Hrn. Grobecker als „Michel“ über unfere Bühne 
gegangen. Das Publikum hat das Stück mit größtem Beifall 
aufgenommen und die Stimme des Kritikers kann dem vollkom⸗ 
men beiſtimmen. Dleſe Poſſe ift frei von der Srivolität in der 
Geſinnung wie in der Ausarbeitung, die uns bei ſo vielen Pro⸗ 
dukten dieſes Genreis anwiderte. Es iſt ein ethiſcher Gedanke, 
der als der rothe Faden durch das Ganze geht; der Kampf ge⸗ 
gen die allgemeine Korruption, gegen die „ſchlechte“ Zeit iſt der 
Inhalt der Fabel. Die Ausführung dieſer Fabel iſt mit einer 
Sorgſamkeit, einem Aufwande an Witz und Geiſt vorgenommen, 
wie fie felten einer Poſſe gewiemet, wodurch dieſe eben zum 
Kunſtwerk geſtempelt wird. 

Die Wirkung der Zauberpoſſe beſteht auf der Nebeneinander: 
ſtellung der kleinlichen Verhältniſſe des proſaiſchen wirklichen Le⸗ 
bens mit einer höheren, dem freien Schaffen der Phintaffe ange: 
hocenden Welt. Der Verfaſſer der vorliegenden Poſſe bat dieſe 
zweite vornehmlich reich bedacht. Wenn wir bei den Figuren, 
die der Wirklichkeit entnommen ſind, ſagen könnten, daß ihnen 
draſtiſche, konkrete Geſtaltung und dramatiſche Intention zum 
Toll, abgehen, ſo müſſen wir um fo mehr anerkennen, daß zie 
phanteftiihen Geſtalten mit reichem Geiſt und tiefer Bedeutung 


zufgefaße find. Namentlich iſt der „Couſin des Muphiſtophe⸗ 
bes“ Abbadonnah eine eben fo glücklich erfundene als gedan⸗ 


kenvoll durchgeführte Figur; derfelbe erfüllt in der Poſſe eine 
gleich ehrenwerthe Stellung als fein berühmterer Couſin in der 
Tragödie. 

Hr. Grobecker war auch geſtern wieder bei dem ttefflichſten 


Humor, der ihm nie auszugehen ſcheint, und zog das ganze 


Publikum därin mit fort. Alle Zeichen des Beifalls, Applaus, 
Da Capo, Hervorruf, wurden ihm im reichſten Maße zu Theil. 
Hr. Görner bewies als Abbadonnah in ſeiner ſechs Mal 
gewechſelten Maske eine Virtuoſität der Charakterdarſtellung, die 
uns neuerdings zeigte, welchen Schatz wir in ihm, wenigſtens 
als geliehen, befigen. Auch er, fo wie Frau Stotz, welche ihr 
Kuß⸗Lied wiederholen mußte, nahm an dem Hervorruf Theil. 
Lob verdienen noch Frl. Schwelle und Hr. Hiltl. 
Die großartigen und ſinnreichen Arrangements haben wir der 
Regie des hierin fo tüchtigen Hrn. Meyer zu verdanken. 


Breslau, 22. Juli. Heute empfing der Präfident des 
Central⸗Auswanderungs⸗Vereines folgendes Schreiben 
aus Hamburg: „Soeden kommt mir aus Galveſton vom dorti⸗ 
gen hamburger Konful, die Nachricht, daß das Schiff Coloniſt, 
Kapit. Jürgenſen, am 11. Juni glücklich daſelbſt angekommen 
it. Alle Paffagtere befanden ſich wohl und find ſehr zufrieden, 
obſchon die Reife lang war. Ich halte es für meine Pflicht, 
Sie hiervon in Kenntniß zu ſetzen. M. Valentin.“ Dies den 
vielen Freunden Kattners und feiner Meifegefährten aus Bres⸗ 
lau und der Provinz zur freudigen Nachricht. Die Reiſe hat 
74 Tage gedauert. C. W. 

— —— ——ĩ—— nn u, 


** Schweidnitz, 20. Jul. [Für Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein.] Auch am hieſigen Orte haben die Sympathien für die 
heilige Sache der Schlestwig⸗Holſteiner ſich Luft gemacht. Nach 
der neueſten Nummer unſeres Wochenblattes iſt ein Komitee, be⸗ 
ſtehend aus hochachtbaren Bürgern und Kommunalbeamten, zu: 
ſammengetreten, um eine Gelbſammlung für unſere deutſche Brü⸗ 
deutſche im Norden zu veranſtalten. Möge dieſelbe den beſten 
Erfolg haben, und nicht wie ſo manches edle Unternehmen, wie⸗ 
derum unter dem Einfluſſe polltiſcher Meinungs verſchiedenheiten 
leiden. N 8 


Aus der Provinz, 21. Jul. [ Die Typhuswai⸗ 
ſen. © 25 * — ns den Herrn Fürſtbiſchof und den 
Hrn. Oderpräſidenten Klerus wie Laien aufgefordert, ſich der 
Typhuswaiſen aus den Kreiſen Rybnik, Ratibor und Pliß anzu⸗ 
wehmen, die nicht in Anitalten königlicher und Privatmunificenz 
aufgenommen werden können. — Wahrlich ein ſehr edles, herr⸗ 
liches Unternehmen! — Aber wie kommen denn die Waiſen des 
Lublinitzer Kreiſes dazu, dabei vergeſſen und zurückgeſetzt zu wer⸗ 
den? — Pur nicht in ihm der Hungertyphus ſchon im Jul 
1847 i begonnen? — Hat er nicht viele Hunderte Walſen 
dort zurn a ne — Forſche man doch nach! — Nur ſeht 
vereinzelte Spenden an Nahrung, Kleidung, Geld waren damals 
in den Lublintzer Kreis gekommen, gerade, als od er unendlich 
fruchtbarer, wohlhabender, oder ſchwieriger zu erreichen wäre, als 
die Gegenden von wc, Rybnik, Ratidor. — Eiſcholl aber vor 
2 Jahren hierüber eine öffentliche Klage, ſo muß jetzt wenigſtens 
um die vielen Waiſen des Lublinitzer Kr. aus der Typhuszeit 
dieſelbe Sorge beanſprucht werden, die man Jenen der 3 bereg⸗ 
ten Kreiſe ſchenkt. ni ®andestinder find die Typhuswaiſen um 
e ja Be jedes andern Kreifes; — zum 
Reiche Gottes un 
Müadel um Ratibor, Pleß ꝛc., und haben daher dieſelben Rechte 
auf Bildung, Erziehung, Ernährung, Verſorgung! — Es wird 
darum gehofft, daß zur Milderung auch ihres herben Geſchicks 
Gleiches, wie für die Typhuswaiſen um Ratibor verfügt wer⸗ 
den wird. - 

Die Schleſiſche wie Oderzeitung d höflichſt erſucht, Ders 
ſtehendes gefälligſt mit in ihre Spalten aufzunehmen. ö 


‚gtaner.] 


gehören fie eben fo gut, wie die 


Das ſeit Anfang d. M. im Verlage der 
H. d'Oench'ſchen Buchdruckerei hierſelbſt herausgegebene In⸗ 
telligenzblatt für Liegnig und Niederſchleſien hat nicht, wie 
wir vermutheten und Ihnen in unſerm lezten Schreiben wit⸗ 
theilten, nach der ſtattgefundenen polizeilichen Verſiegelung der 
Preſſen zu leben aufgehört, ſondern iſt heute in feiner neunten 
Nummer mit der Anzeige erſchienen, daß es auch künftigen 
Dienſtag von den Abonnenten abgehett werden könne. Matür⸗ 
lich hat man den Druck nicht durch die d'Denuchſche Oſſtzin zu 
vollztehen vermacht, ſondern iſt genöthigt geweſen, die betreffende 
Nummer bei W. Pfingſten drucken zu laſſen. Dieſer fondersare 

ſtand hat den Liegnitzeru zu mancherlei Bemerkungen Ver⸗ 
anlaſſung gegeben. — Schon feit längerer Zeit haben, ſich hier 
und in der Umgegend ſröingianiſche Beſtrebungen ge 
zeigt. Dieſelben ſind bis jetzt am deutlichſten in der eine Meile 
weit von hier gelegenen Gemeinde Bienowitz hervorgetreten. 
Es iſt dies ein Dit, wo ſchon früher unter dem bekannten 
Paſtor Köppen das Sektenweſen tiefe Wurzel geſchlagen hatte. 
Köppen wurde vor einigen Jahren nach Berlin berufen, und iſt 
in neuerer Zeit daſelbſt zum Itvingianismus übergegangen. 
Um feiner frühern Gemeinde Bienowitz nun durch die von ihm 
angenommene Lehre ebenfalls zum Himmelreiche zu verhelfen, 
ſoll er ihr vor kurzer Zeit zwei irvingianiſche Apoſtel mit dem 
Auftrage zugeſchickt haben, ſie für die betreffende Heilslehre 
empfänglich zu machen. Durch die Wachſamkeit und den Ein⸗ 
griff der Behörden, namentlich aber durch die in der Gemeinde 
ſelbſt gefundene Oppoſition iſt ihm. jedoch fein Plan vereitelt 
worden, und feine Apoſtel haben ſich genöthigt geſehen, dieſen 
Ort zu vetlaſſen, den Staub von ihren Füßen zu ſchütteln, und 
ihr Bekehrungswerk in einer andern Gemeinde zu ſuchen. Nach. 
einer Mittheilung der Liegnitzer Zeitung ſollen ſie ſich in neueſter 
Zeit zu Groß Reichen bei Lüden niedergelaſſen haben und da⸗ 
ſelbſt und in der Umgegend ihrer Lehre Eingang zu verſchaffen 
ſuchen. Mit welchem Erfolge dies nun geſchehen dürfte, dar⸗ 
über haben wir bis jetzt noch keine ſicheren Nachrichten erhalten 
können. Jedenfalls werden ſie aber auch dort nur ſchlechte Ge⸗ 
ſchäfte machen, da die Behörde ſie überall überwachen läßt, und 
auch die Vernunft ſelbſt bei dem gemeinen Manne ſchon zu tiefe 
Wurzel geſchlagen hat, als daß er ſich von derartigen Ueber⸗ 
ſpanntheiten ſo leicht gefangen nehmen laſſen ſollte. 


Liegnitz, 21. Jul. [Intelligenzblätt. 5 


— IV, Gr. Glogau, 21. Jul. [Militäriſches. — 
Aufruf. — Kommunales. — Verſchiedenes.] Vorgeſtern 
in, der eilften Vormittagsſtunde trafen die mobilen Kolonnen 
des 5. Artillerie⸗Regiments aus Schweidnitz und Sagan hier 
ein. Der Eivmarſch geſchah durchs preußifche Thor, der Abs 
marſch durchs Oderthor. Die Anzahl der Geſchütze fol nahe an 
100 geweſen ſein. Die Mannſchaften find größtentheils in den 
Dörfern rechts der Oder einquattit. Die Uebungszeit wird 10 
Tage dauern. Ob die Mannſchaften dann in ihre Garniſonen 
wieder zurückkehren, ſoll noch ſehr in Frage ſtehen. — In dieſen 
Tagen iſt auch hier ein Vetein achtbarer Männer, zur Unterſtü⸗ 
gung unfeer kämpfenden deutſchen Brüder in Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein, zuſammengetreten. An der Spitze der Unterzeichner des 
Auftufs ſteht unſer früherer zweiter Kommandant, Generalmajor 
a. D. von Foller. — Die Vorarbeiten zur Einführung der 
neuen Gemeinde Ordnung ſind nun ſo weit, daß die Liſte det 
Gemeindewähler von Morgen ab 14 Tage zur Einſicht aus⸗ 
liegt, während welcher Zeit auch Reklamationen ſchriftlich ange: 
nommen werden. — Das landwirthſchaftliche Schaufeſt, 
welches früheren Beſtimmungen zufolge zu Ende k. M. ſtatifin⸗ 
den ſollte, iſt der bevorſtehenden militärifchen Uebungen halber 
auf den 16. September verlegt. — In der vorletzten Nummer 
des Nieder ſchl. Anzeigers macht der Magiſtrat bekannt, daß 
höherer Anordnung gemäß demfelben unterſagt iſt, amtliche Be⸗ 
kanntmachungen durch dies Blatt ferner zu veröffentlichen; hier⸗ 
auf erklärt die betreffende Redaktion, daß die amtlichen Anzeigen 
des Magiſtrats unter der Rubrik „Amtliche Nachrichten“ auch 
künftig in den Spalten dieſes Blattes zu finden ſein werden. 
Schon vor längerer Zeit ſoll von Seiten des Ober⸗Präſidiums 
dem Magiſtrat die obige Weiſung zugekommen, diefelbe aber ad 
acta gelegt worden ſein, weil dem Publikum dadurch nicht un⸗ 
erheblicher Nachtheil erwüchſe. Ein Recurriten bei der königli⸗ 
chen Regierung in dieſer Sache blieb erfolglos. — Morgen wird 
det ſtit 2 Jahren hier beſtehende katholiſche Verein (Pius: 
Verein) fein zweites Jahresfeſt fefttich begehen. — Die Erndte 
in biefiger Gegend, welche zue größten Hälfte beendet fein dürfte, 
zeigt beim Roggen eine geringe Körnerung und die Kartoffeln, 
die ſoweit eine gute Erndte verſprechen, lechzen nach Regen. 


Mannigfaltiges. 


— In dem zum Geblet der freien Stadt Frankfurt gehörigen Dorfe 
Oberrad iſt ein im Baue begriffener ſogenannter Felſenkeller zu⸗ 
ſammengeſtürzt, und ſollen 24 Arbeiter unter den Trümmern verſchüttet 
ſein. Man iſt in angeſtrengteſter Thätigkeit mit dem Ausgraben der 
Verunglückten beſchäftigt. Noch iſt immer Aus ſicht auf Rettung vor⸗ 
handen, da von acht bis gegen Mittag Heraus gegrabenen - fieben zwar 
mehr oder weniger ſchwer verletzt, dagegen nur einer todt war. 

5 (O. P. A. 3.) 


Das Görzer Journal erzählt einen merkwürdigen Fall, wel: 
cher eine geachtete Familie in Parenzo in Iſtrien betraf. Ein junger 
Mann, Namens Andreas Danelon, Grundbeſiger, und mit den Geſchäf⸗ 
ten des „Lioyd“ betraut, wurde im eigenen Haufe durch zwei Gendar⸗ 
men arretirt und über Rovingo mit dem Dampfſchiff nach Trieſt ge⸗ 
bracht. Daſelbſt wurde er ohne weiteres Verhör militärärztlich unters 
ſucht und zum Gemeinen aſſentirt. Das Anerbieten der Mutter, welche 
Wittwe iſt, ihn mit 600 Fl. auszulöſen, wurde nicht angenommen. 
Sein Vergehen fol darin beſtanden haben, daß er ſich bei der Ankunft 
des Kaiſers in Parenze mit einem dreifarbigen Abzeichen habe blicken 
laſſen. Die verzweifelte Mutter hat nach Wien requirirt. 


— (Zürich.) Eine ganz neue Sorte von Heirathsanträgen: ein 
liebender Vater bietet feine Tochter aus. „Ein betagter, kränkelnder Vater 
—ſo lautet ein „beachtenswerthes Avis“ in der N. 3. 3.— wünſcht feine 
ehrbare, für das höhere Lehr und Erziehungsſach Sprachen und Mur 
fit mit inbegriffen) und Hausweſen deſtens herangebüdete Tochter (von 
ſehr angenehmem Aeußern) noch vor feinem Abſterben ehelich glücklich 
verſorgt zu ſehen. Dem erkornen, würdigen Eidam (ſele er mit Glücks 
gütern geſegnet, oder zähle ſich derſelbe zu dem ehrbaren, ſchönen Lehr⸗, 

ähr⸗ oder Wehr Mittelſtande) wird dieſelbe einſt eine fehr bedeutende 
pekuniäre Mitgift zubringen, was evident nachgewieſen werden kann“. 
Alſo ehrbar, muſikaliſch, häuslich, hüdſch und reich: mehr kann man 
ſicher nicht verlangen. Die Erpedition der R. 3. Z. befördert frankirte 
und mit T. E. Z. Nr. 93 bezeichnete Anfragen. 


— um 13. d. begab ſich cine junge Engländerin von Interlaken aus 
auf den Berg Harder (0800 Fuß überm Meere). Einen Mann, — 
fie oben antraf, erſuchte fie, ren Namen in einen Baum zu ſchneiden, 
damit man wiſſe, daß fie dogeweſen. Trot dem, Abmahnen dieſes 
Mannes begab fie ſich auf eine ſehr gefährliche Stelle des zerklüfteten 

erges. Ta fie Abends nicht nach Interlaken, wo ihre Kamille ſich 
aufhält, zurückkehrte, ſtellte man Nachforſchungen an und fand ihren \ 
Leichnam schrecklich zeifhmeitert an dem Fuße einer ſtellen Felswald. 


dem Titel: „Mechis Verfuch , welche in klarer faßlicher Weife die 
Motive entwickelt, aus denen die großen Vorzüge des neueren ſchotti⸗ 
fen Drainſpſtems hervorgehen. — enn nun gleich die letzt verfloſ⸗ 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Berlin, 21. Jali. Dem Wegeaufſeher Chriſtian Tielicke zu Unna 
iſt unter dem 18. Juli 1850 ein Patent auf eine durch Zeichnung und 
Beſchreibung nachgewieſene Vorrichtung an Zirgelſtreich⸗Maſchinen — 
Formen und Preſſen der Thonſteine, ſoweit ſie als neu und eigenthüm⸗ 
en erkannt iſt, auf ſechs Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für 

en Umfang des preußiſchen Staats ertheilt worden. r 


2 Aufforderung an Landwirthe! Die Nummer 190 der 
Beil. 3 Non arubrik: Handel, Gewerbe und Ackerbau) enthält eine 
Wiener Notz . das durch einen flühern Miniſter Oeſterreichs 
(Dobipoff) er 2 neuere ſchottiſche Drainſyſtem, welches als 
en Haupthebe en areltthſchaftlicher Beziehung anzufehen, ja, in 
feinen Erfolgen d 181 segenbaret Wichtigkeit ſei. — Schon im 
Herbſte des Jahres erſchten in Zerbſe eine kleine Broſchüre unter 


ſenen beiden Jahre durch den Drug iner trüben ſchweren Gegenwart 
eben nicht geeignet waren zu weſtausſehenden Verſuchen anzuregen, fo 
iſt dennoch hier und da auch in Schleſten damit begonnen worden, 
und der außerordentliche Erfolg dat bewieſen, daß der Begründer jenes 
Syſtems vollkommen Recht hat, wenn er 
Bedeutung zuerkennt, wie ſie nicht leicht eine Entdeckung und Verbeſ⸗ 
ſerung auf dem Gebiete der Landwirthſchaft verdient. 

Es iſt bie Abſicht diefer Zeilen, die Herren Gewerbe genoſſen auf jene 
Schrift aufmerkſam zu machen, und ſie zu Verſuchen anzuregen, welche 
in Bezug auf die Geringfügigkeit der Koſten auch dem kleineren Grund: 
befiger keinesweges unerſchwingliche Opfer auferlegen. — Wenn aber 
feimehi, daß das ſogenannte Grundwaſſer der größte Feind jeder Kultur 
iſt — wenn deſſen Entfernung ein Segen genannt werden kann, det 
die Unſicherheit des Ertrages entfernt, aus ſtagnirenden en nutz⸗ 
bare Ländereien ſchafft, tauſenden von Menfgenhänden Beſchäftigung 
und Arbeit, tauſenden von Familien Unterhalt und Ernährung im deut⸗ 
ſchen Vaterlande perſpricht, jo dürfte auch unfere hohe Staatsregie⸗ 
rung in weifer Fürſorge nicht zögern, jene Verſuche förderfam zu unter⸗ 
fiügen. — Gelingt es aber die zum Drainen zu verwendenden Mate⸗ 
rialien in 2 — 
das empfohlene Syſtem binnen wenigen Jahren auch in Schleſien un: 
endliche Schätze des Bodens erſchließen, — mit — Dot — 
Thaler wäre dem kleinern Landwirth die Gewißheit verſchafft, der 
Früchte feiner Mühen und Anſtrengungen in Wahrheit ſich zu erfreuen. 

Ein Landwirth. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. In der Woche vom 14. bis 20. 


Juli d. J. wurden befördert 7819 Perſonen und eingenommen 13525 Rılr, 
Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. In der Woche vom 14. bis 20. 
Juli 5 —.— befördert 1626 Perſonen und eingenommen 1348 R 


K leſiſche Eiſenbahn. In der Woche * 
bis eg ES ee 11 2023 Perſonen 1 Pas 
men 2274 Rtlr. 78 Pi 

s Freiburger Eiſeubahn. In der Woche 
Dr e 6203 perſonen befördert, Die Cie 
nahme betrug 5370 Rtix. 20 Sgr. 1 Pf. Anka Fr vr 

Wilhelms⸗Bahn. Vom 13. bis incl. 19. Juli d. J. wurden 
befördert 1581 Perſonen und eingenommen 2116 Rur. g 


. 
Inſerate. 


Aufkündigung ſchleſiſcher Pfandbriefe. 
Die in dem beiliegenden Verzeichniſſe aufgeführten Pfandbriefe 
ſollen in dem nächſten Zinstermine Weihnachten d. J. von der 
Landſchaft eingelöſt werden. Wir fordern daher die Inhaber auf, 


gedachte Pfandbriefe nebſt denjenigen Zinskupons, welche auf 


einen ſpäteren als den vorbezeichneten Fälligkeitstermin lauten, 
unverzüglich an uns oder an eine der Fürſtenthums⸗Landſchaften 
einzuliefern. Ueber die Einlteferung wird Rekognition ertheilt 
und dieſe demnächſt im Fälligkeitstermine durch Veraus folgen der 
Valuta eingelöſt werden. Diejenigen Inhaber gekündigter Pfand⸗ 
driefe, welche dieſelden nicht dis zum 1. September d. J. ein⸗ 
liefern, haben zu gewärtigen, daß alsdann dieſe Pfandbriefe auf 
ihre Koſten nochmals aufgerufen werden; diejenigen aber, welche 


weiterhin die Einlieferung der altlandſchaftlichen Pfandbriefe bis 


zum 1. Februar 1851, der neuen Pfandbriefe bis zum 6. Fe⸗ 
bruar 1851 nicht dewirken, haben zu erwarten, daß ſie nach 
Vorſchrift des Regulatios vom 7. Dezember 1848 und vom 
11. Mai 1849 (Geſetz⸗Sammlung 1849 S. 77, 182) mit dem 
Pfandbriefrechte und beziehungsweiſe mit dem Rechte der Spezial⸗ 
hypothek präkludirt und mit ihren Anſprüchen auf die bei der 
Landſchaft zu deponirende Valuta werden verwieſen werden. 
Breslau, am 19. Juli 1850. 
Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Jahrmarkts⸗Verlegung. 

Mit Genehmigung der königlichen Regierung zu Breslau iſt 

der diesjährige hieſige Maria⸗Geburt⸗Markt vom 9. 
September und folgende Tage verlegt worden. 

Ohlau, den 16. Juli 1850. 


auf den 30. 


| Aufruf! 

Der große Brand, der Krakau am Mittag des 18. Juli heim⸗ 
ſuchte, iſt für die — 00 ſeit lange ſinkende Stadt ein unberechen⸗ 
bares Unglück. egen 150 Gebäude 
men geworden, ungefähr 600 Familien ſind obdachlos und des 
größten Theils ihrer Habe beraubt. Drei Klöſter mit ihren 
ſchönen Kirchen, das biſchöfliche Palais, eine Menge anderer be⸗ 
deutender Gebäude ſind vernichtet. Krakau iſt arm und hat 
keine Hilfsquellen in ſich; unzählige Familien find Bettler ge⸗ 
worden und die Stadt bleibt in ihren Trümmern liegen, wenn 
nicht die Ferne zu Hilfe kommt. Wir wenden uns daher ver⸗ 


ſind ein Raub der Flam⸗ 


trauensvoll an das Mitgefühl der Deutſchen und Slaven und 


bitten, das Unglück, das die altberühmte Stadt der Jagellonen 
betroffen, nicht taub und kalt aufzunehmen, ſondern uns beizu⸗ 
ſtehen und das Elend zu mildern, fo weit dies möglich iſt. Arme 


wie Vermögende find faſt gleich ſchwer betroffen, denn bei der 


raſchen Verbreitung des Feuers war es unmöglich, viel zu retten, 
und die Häufer brannten faſt ſämmtlich bis re en 
Der Schlag ift hart und unzählige müſſen ihm erliegen, wenn 
wir kein Mitleid finden. Darum auf, alle die ihr ein 

habt für das Unglück, ſteht uns bei und laßt auch uns die Hilfe 
zukommen, die ihr ſo willig und reichlich anderm Elend gewährt 
habt. Auch die kleinſte Spende iſt für uns bedeutend und wird 
mit dem innigſten Danke gefegnet werden. 

Die Redaktionen der Breslauer Zeitungen wollen die Güte 
haben, die milden 
zu befördern. ı 

Krakau, am 20. Juli 1850. = 

Robert Simſon. Dr. K. Weinhold. 


Zur Annahme gütiger Beiträge für die Verunglückten erbletet 
ſic: die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Gaben in Empfang zu nehmen und hiecher 


Im Verlage von Joh. Urban Kern, King Nr. 2. ift ſoeben erſchienen; 


Konſulent 


für den Preußiſchen Staatsbürger, = 


Kern's 


für Geſchäfts und Gewerbetreibende, Lanswirthe und alle 
Enthaltend die . ang Geſetze und 

a Dune weite Lieferung. 5 

(Inhalt: Allgemeine deutſche Wechſelordnung. — Lende, von 
Ordnung. — Gewerbegerichte. 


Das Ganze erſcheint in 8 Lieferungen, jede à 4 Sgr. 


Gewerberäthen und Gewerbe⸗ 


Den jungen Witzbolden! 
oder den Einſendern des Heiraths⸗Geſuchts 
in der vorgeſtrigen Zeitung Nr. 200 diene 
zur Stopfung: daß 
erledigt iſt. 
Miöchten doch dieſen 
nie die Groſchen fehlen, welche J 
nichtsbedeutende Annonce ausgegeben 0 * 


miete 
Verordnungen. 


Wir machen wiederholt auf dies gemmeinnügige Buch aufmerkſam. 0 * 


x 


dieſem eine Wichtigkeit und 


wie in England zu beſchaffen, ſo durfte 


Der Magiſtrat. 23 


die Sache ſchon 
ſchönen Spaßvögen 
ſie für die 


* 


Theater- Nachricht. 

Dinstag den 23. Juli. 17te Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 

Neuntes Gaſtſpiel des Herrn Philipp 
Grobecker, Mitglied des Königſtädtiſchen 
Theaters zu Berlin. Zum dritten Male: 
„Des Teufels Wette“, oder: „Roſen 
im Norden.“ Romantiſch⸗ſatyriſches Mähr⸗ 
chen mit Geſang in 3 Akten und 6 Tableaur 
nebſt einem Vorſpiel und Prolog von 

Wollheim. Muſik von E. Stiegmann.— 
Michel, Herr Grobecker. 

Mittwoch den 24. Zul. 18te Vorſtellung des ten 
Abonnements von 70 Vorſtellungen. Viertes 
und verletztes Gaſtſpiel des k. k. Hofburg⸗ 
Schauspielers Herrn Dawiſon aus Wien. 
Neu einſtudirt: „Lorbeerbaum und Bet⸗ 
telſtab“, oder: „Der Winter eines 
deutſchen Dichters.“ Schauſpiel in drei 
Alten. Mit einem Nachſpiele in einem Akt: 
„Bettelſtab und Lorbeerbaum“ ober: 
„Bwanzig able nach dem Tode“, 

. von Karl v. Holte, — Heinrich, Herr 
Damifon. Ein verrückter Bettler, 
Herr Dawiſon. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Die Verlobung unſerer Tochter Auguſte 
mit dem Kaufmann Herrn B. Bernhardt 
in Berlin beehren wir uns Verwandten und 
Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Oppeln, den 20. Juli 1850, 
9 * J. Bender und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich ergebenſt: 
Auguſte Bender, Oppeln. 
B. Bernhardt, Berlin. 


f Entbindungs⸗Anzeige. 
Die glückliche Entbindung meiner geliebten 
au, geſtern Abend halb 9 Uhr von einem ge⸗ 
unden Sohne, zeige ch hiermit Freunden und 
Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt 
an. Dubensko, den 21. Juli 1850. 
W. Hentſchel, Schichtmeiſter. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Heute Mitiag wurde meine liebe Frau Flo ro, 
geb. Prager, von einem geſunden ſtarken 
Mädchen glücklich entbunden. 

Liegnitz, den 20. Juli 1850. 

Louis Warſchauer. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 

Heute Nachmittag 21, uhr wurde meine 
liebe Frau Emile, geb. Wagner, von einem 
geſunden Knaben glücklich entbunden. z 
Domslau, den 21. Juli 1850. 

8 H. Hanke. 
Entbindung s Anzeige. 

Die geſtern erfolgte Entbindung meiner Frau, 
geb. v. Windheim, von einem Mädchen, zeige 
ich hiermit ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt an. 

Breslau, den 21. Juli 1850. 

K. Plathner, Rechtsanwalt und Notar. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Den an den Maſern am Iten und am Iäten 
d. Mts. erfolgten Tod meiner geliebten Enkel⸗ 
kinder, Bruno Krumhaar, im Alter von 
1 Jahr und 2 Monaten, und Toska Kunicke, 
im Alter von 7 Jahren und 3 Monaten zeige 
ich im Namen meiner Kinder entfernten Ver⸗ 
wandten und Bekannten tief betrübt hiermit an. 

Kattlewo in W/ Pr., den 15. Juli 1850. 

Die verwittwete Obetförſter Jäſchke, 
- geb. Anſpach. 


Todes⸗ Anzeige. 
I 5 (Verſpätet.) 5 
Am 17. dieſes Monats Nachmittag um 5 Uhr 
endete ſeine irdiſche Laufbahn der königl. Oberſt⸗ 
Lieutenant v. Triebenfeld, was den Freun⸗ 
den und Bekannten des Verſtorbenen ergebenſt 
auzeigen: Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Gleiwitz, den 21. Juli 1850. f 


Todes Anzeige. \ 
Geſtern Abend 8 uhr entfhlief ſanft und ruhig 
unſer lieber, theurer Vater, der Apotheker Hern 
rich Johann Bernhardt, in feinem 77ften 
Lebensjahre an Altersſchwäche. Tiefbetrübt zeis 
gen wir dies, ſtalt jeder beſonderen Meldung, mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme, hierdurch erge⸗ 
benſt an. 
Breslau, den 22. Juli 1850. 
Carl Ziegan, Kaufmann. 
Minna Obert, geb. Zleg an. 
Pauline Livonius, geb. Ztegan. 
Maria Ziegan, geb. Herrmann. 
Obert, Rechis⸗Anwalt. 
Livonius, königl. Amtsrath. 
Agnes v. Kalbacher, geb. Bernhardt. 
Elvira Bernhardt. 
Amalie Bernhardt. 
v. Kalbacher, Prov. ⸗Steuer⸗Dir.⸗Sekret. 
5 —— 7 a 
e Beerdigung ſindet Mittwoch den 24. d. M., 
Nacmtage B ube, Nat. 8 den 36 5. W 
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Donnerstag, den 25. Juli, Nachmittags 5 Uhr: 
Rundgang. Versammlung bei Herrn Kaufm. 
Hüser, Mauritiusplatz No. 6 


nn Tun —-— . — 
Natur wissenschaftl. Section. 
‚Mittwoch, den 24. Juli, Abends 6 Uhr: Herr 
Professor Dr. v. Siebold: über die Wande- 
rungen der Fadenwürmer der Insekten, und 
der Sekret, der Section, Prof, Dr. Göppert 
nach A. Berthold, über den Aufenthalt le- 
bender Amphibien im Menschen. | 


Bekanntmachung. 
Mittwoch den 24. Juli d. J. Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr werden auf dem ſtädtiſchen Bauhofe 
Matthiasſtraße Nr. 4, altes Bauholz, Späne, 
Ztegelbruch und alte Ziegeln, fo wie altes Eiſen, 
gegen ſofortige Zahlung verſteigert. 

Breslau, den 20. Juli 1850. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


1 


Berichtigung. 

In der in der Beilage zu N. 191 der Bres⸗ 
lauer Zeitung vom 12. d. M. inſerirten Ediktal⸗ 
Ladung, Gollmers Nachlaß betreffend, iſt 
wegen Bekanntmachung des Haupterkenntniſſes 
ſtatt: den 3. Februar 3 

den 29, Januar 1881 
zu leſen, was hierdurch berichtigt wird. 

Neuſtadt Dresden, am 20. Juli 1850, 

Das Stadt⸗Gericht. 


Oeffentliche Bekanntmachung 
5 et 8 ee 1 al 

Die nach der ne ypothekenſchein in 
rem 2. Basen einzuſehenden Lat daf g Rtl. 
25 Sgr. abgeſchätzte, zu Neuſtadt in Oberſchl. 
unter Nr. 4 des Hypothekenbuchs gelegene, ſo⸗ 
en Klappermühle fol am 16. Septem⸗ 
d. Vormittags 10 Uhr, vor dem 
Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Fiſcher an 
Ne Gerichtsſtelle hierſelbſt fubhaftirt 


Neuftadt in Oberſchl., am 17. Februar 1850, 
Königl. Kreis- Gericht. i. Ach. d 


Eine Elementar⸗Lehrerin 
r BR 30 
en zu 5 — 
Scholtz, Matthias ſtraße — — 


au rr. a 

Dienftag den 30. d. Mts. von Vormittags 
10 uhr ab follen in der Brauerei zu Polniſch⸗ 
Hammer aus der hiefigen königl. Oberförfterei 
verſchiedene Brennhölzer, ſowie einige Kiefern: 
alle —— gegen gleich baare Zah: 
lung verkauft werden. 

Polniſch⸗Hammer, den 20. Juli 1850, 

Königl. Forſtverwaltung. 


Auftionus⸗Anzeige. 

Freitag den 26 d. M., Vorm. 9 und Nachm. 
2 Uhr, ſollen in Nr. 5 am Burgfelde dle Nach⸗ 
laßEffekten der verw. verſtorbenen Klemptner⸗ 
Meiſter Hirſchfelder, beſtehend in Gold⸗ und 
Süberſachen, Porzellan, Gläſern, Wäsche, Bet: 
ten, Küche Kleidungsſtücken, Möbeln, div. Haus: 
und Küchengeräthen und einem Mahagont⸗Flügel, 
gegen ſofortige Zahlung verſteigert werden. 

Bemerkt wird noch, daß die Gold⸗ und Sil⸗ 
berſachen, ſowie der Flügel um 2 Uhr zum Auf⸗ 
gebot kommen werden. 

Breslau, den 22. Juli 1850. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 


Vom 1. Auguſt d. J. an ftehen zu Naſſadel 
bei Namslau 20 Vollblut⸗Pferde verſchie⸗ 
denen Alters gegen gleich baare Bezahlung zum 
Verkauf. Die Pferde ſind ſämmtlich in ſchöner 
Haltung und ganz geſund. Auf beſondere An: 
fragen wird gern nähere Auskunft ertheilt. 
Montag und Dinstag in jeder Woche bin ich 
ſtets ſelbſt anzutreffen. 

v. Heydebrand u. d. Laſa. 


Ein in Schleſien gelegenes Rittergut, wel⸗ 
ches hübſche Gebäude, gute Felder und Wieſen 
hat, im Preiſe bis zu 120,000 Rehlr., wird zu 
kaufen geſucht, doch müſſen zwei Häoſer in 
Dresden, im reelen Werthe von 90,000 Rttlr., 
in Zahlung mit angenemmen, der Reft der 
Kaufſumme aber kann baar gezahlt werden. 

Darauf reflektirende Herren Beſitzer wollen 
ſich wegen alles Näyern in frankirten Briefen 
wenden an das bebe lb Manta 

Kommiſſionsz u gentur⸗Comtoir 
von C. F. Seine, 
in Löbau, ſächſ. Ober⸗Lauſitz. 


Ein Wirthſchaftsbeamter in den 
zwanziger Jahren, unvesheirathet, militärfrei, 
mit den beſten Zeugniſſen feiner Brauchbarkeit 
verſehen, ſucht kommende Michaelis, oder zu 
Weihnachten eine wo moglich ſelbſtſtändige 
Stelle auf einem Gute. Bei nem Engage: 
ment würde derſelbe zur Dokumentfrung feiner 
Brauch barkeit, da er bemittelt iſt, ſich verpflich⸗ 
ten, für ein halbes Jahr anſtart des Gehaltes 
eine beliebige Remuneration anzunehmen. Das 
Nähere durch den Kommiſſionär Frücke, Ketzer⸗ 
berg Nr. 31. 


—— 

Ein Madchen von außerhalb, gebildet 
und von angenehmem Aeußern, findet in einem 
Verkaufsgeſchäft ein Engagement bei freier 
her guter Verpflegung und Anftändigem Ge 
alt. 

Auf ſelbſtgeſchriebene Anmeldungen er: 
theilt nähere Auskunft Ferdinand Behrend, 
Ohlauerſtraße Nr. 79. : 


Penſionäre und Schüler 


zue Vorbereitung zum Abitorienten⸗ und Mili⸗ 
tär⸗Examen nimmt zu Michaelis auf: 
Dr. Auguſt Friedländer, 

17. 


in Berlin, Behrenſtraße Nr. 
Herr Prediger Sydow wird auf WBefragen 


gefällige Auskunft ertheilen. 7 


Penslonerzy i ueznowie, ktör- 
zyby mieli zamiar przyspezobtenis sie do exa- 
menu Abiturientöw i do examenu wojskowego, 
moga by przyjeci od go Michala u 

Dra. Augusta Friedländera, 

w Berlinie,, Behrenstrasse No. 17. 

Pan Kaznodzieja Sydow bedzie tak lackaw 
uwiadomie tych_ktörayby sie sglosic mieli u 
niego. 


Verloren 


wurde Sonntag den 21. d. M. auf dem Bahn⸗ 
hofe in Freiburg bei Ankonft des erſten Zuges 
von hier wahrſcheinlich während des Ausſteigens 
aus den Waggons, ein goldenes Armband, 
matt ciſelirt, mit Türkiſen beſetzt und einer Haor⸗ 
kapſel mit Türkiſen in Form eines Herzchens. 
Der ehrliche Finder wird erſucht, daſſelbe gegen 
eine angemeflene Belohnung deim Goldarbeiter 
Heinrich Gumpert, Karlaſtraße Nr. 20, 
abzugeben. f 


Eine hieſige, gut gelegene, wohl renommirte 
Rums und Liqueur⸗Fabrik, elegant und zweck⸗ 
mäßig eingerichtet, mit Gebäuden im beſten Zus 
ſtande, iſt wegen eingetretener Famillenverhält⸗ 
niſſe bei einer Einzahlung von 6000 Thaler zu 
gequirtren durch Herrn Kaufmann Maiſſe, 
Altbüſſerſtraße Nr. 60. 1 


— schen eh ed EEE NER 
Ein Knabe, moſalſchen Glaubens, der mit 
den nöthigen Schulkenntniſſen verfegen it, fin: 
det fofort unter annehmbaren Bedingungen als 
Lehrling ein Unterkommen in der Handlun 
M. Hausdorff, Karlsſtr. Nr. 27. 


Fenſterblei, 


in ollen gangbaren Breiten, tadelfrei gezogen, 
empfiehlt an Wiederverkäufer pro Pfd. 2, Sgr. 
die Bleiwaaren⸗Handlung 

E. F. Ohles Erben, 

Breslau, Hinterhäufer Nr. 17. 


Ein verheiratheter Kunſt⸗ und Gemüſe⸗ 
Gärtner, der die Treldkunſt vollkommen ver⸗ 
ſteht, ſo wie im Tafelſerviren gewandt und 
dem Trunke durchaus nicht ergeben iſt, ſucht 
als ſolcher ein baldiges oder zu Michaelis ein 
Unterkommen unter der Adreſſe J. F. 35 poste 
restante Breslau. 


Die erſte Sendung neuer 


holland. Voll⸗Heringe 


erhielt und empfiehlt nebft neuen 


Matjes⸗Heringen, 


holland. Mai⸗Kaſe, 
7 friſchem Emmenthaler 
Schweizer: Kalt 


Limburger Käſe, 


dei Abnahme zum Wiederverkauf und im Ein⸗ 
zelnen dilligſt: 


C. F. Bourgarde, 


Schuhbrücke Nr. 8, goldene Waage. 


Blutegel 
verkauft von * 28 ock 2 Rthlr. 25 Sgr. 
Aalen, Nun 


Zwei fette Bullen und 4—8 Brackküd 
verkauft das Dominium Groß Shaitgan 
bei Canth. 


Mittel gegen M 
„ 


enkrampf, à Fl. 2% S 
Reuſcheſtr. 66, 1 Stiege. 


Druck und Verlag von Graf, Barth und Comp. 


| 964 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Bei der in Gemäßheit der 85 29 und 31 der Geſellſchafts Statuten am 1. d. M. ſtattge⸗ 
fundenen Auslooſung von 536 Stück Stamm⸗Aktien der Geſellſchaft find die unten verzeich⸗ 
neten Nummern gezogen worden. Es werden dieſe Nummern, dem 9 32 der Statuten gemaß, 
den Inhabern mit dem Bemerken bekannt gemacht, daß der Nennwerth der Aktien gegen Rüd: 
lieferung derſelben nebſt den vom 1. Januar 1951 ab fällig werdenden Konpons und Dividendens 
ſcheinen vom 15. Dezember d. J. ab bei der königlichen Zeneral⸗Staats⸗Kaſſe 
hierſelbſt erhoben werden kann. Zur Bequemlichkeit der Intereſſenten iſt aber auch die Ein⸗ 
richtung getroffen worden, daß die aus zuzahlenden Kapitale⸗Beträge in der Zeit vom 15. bis 
31. Dezember d. J. auch bei der königtichen Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe in Bres⸗ 
lau erhoben werden konnen. t 
Aktien nebſt Koupons und Dioidendenſcheinen, Behyfs Prüfung der Richtigkeit, bis ſpäteſtens 
den 15. November d. J. bei dieſer Kaſſe gegen eine Empfangs⸗Beſcheinigung niederzulegen, bei 
deren Rückgabe dann in dem vorbezeichneten Zeitraume die Zahlung geleiſtet werden wird. 

Fehlende Koupons und Dividendenſcheine der oben bezeichneten Art werden von dem aus zu⸗ 
zahlenden Kapitalsbetrage in Abzug gebracht. Alle bis zum 31. Dezember d. J. fälligen Zinſen 
und Dividenden aber verbleiben dem Inhaber der betreffenden Koupons und Dividendenſcheine. 

Zugleich wird darauf aufmerkſam gemacht, deß nach § 33 der Geſellſchafts⸗Statuten das 
öffentliche Aufgebot der Aktien nebſt Koupons und Dividendenſcheinen veranlagt werden muß, 
wenn die Inhaber einer ausgelooften Aktie dieſeide nebſt den beizubringenden Zinskouvons und 
Dividendenſcheinen nicht bis zum 31. Dezember 1855 abgeliefert, oder für den Fall des Ver: 
luſtes deren gerichtliche Mortlſikation innerhalb dieſes fünfjährigen Zeitraums nachweiſt. Die 
Koſten dleſes Verfahrens werden aus dem Kapitalbetrage der Aktie entnommen, und der ueber⸗ 
reſt wird nach erfolgter Präkluſſon an die Geſellſchafte⸗Beamten⸗Penſions⸗Kaſſe abgeführt. 

Verzeichniſſe der ausgelooſten Stamm⸗Aktten find bei der Haupt⸗Kaſſe ſowie bei der Sta: 
tions⸗Kaſſe zu Breslau unentgeltlich zu haben. 

Berlin, den 3. Juli 1850. 


Königliche Verwaltung 
Ve r 


der am 1. Juli 1850 ausge 


In dieſem 


Falle baden jedoch die Intereſſenten die verlooften 


der Nieder ſchleſiſck⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ 
FL 536 Stück Stamm: Arien. 


Nr. 30. 200. 530. 546. 835; 973. 996, 1053. 1108 1139. 1318. 1372, 1383 1392. 1305. 
1449. 1502. 1793. 1954. 2190. 2382. 2379. 2730 2785. 2866. 3279. 3378. 3520. 3594. 
4078. 4160, 4203. 4240. 4276, 4544. 5065, 5075. 5118. 5207. 5234. 5263. 5478. 5545. 
5718. 5738. 5826. 5837, 3857. 5918. 6086. 6116. 6432. 6444. 6769. 6855. 7213. 7978. 


8074. 8417. 8703 9019. 9280, 9374. 9525, 9696. 9783. 9942. 10001. 10456. 10465. 


11020. 
13104. 
14002. 
16929. 
15748. 
19625. 
20901. 
23687. 
25223, 
27397, 
30194, 
31669. 
33089. 
31420. 
36087. 
37384. 
30355. 
41034. 
42737. 
45020. 
46632. 
48082. 
50714. 


53381. 


55446. 
56221. 
57058. 
59256. 
61751. 
63373. 
65248. 


11335. 
13120. 
14963. 
17286. 
15900. 
19641. 
21307. 
23719, 
25482. 
27437. 
30288. 
31096. 
33115, 
34430. 
36250. 
37562. 
39411. 
41101. 
43071. 
45517. 
46667. 
48860. 
51466. 
53496. 
55476. 
56308. 
57155. 
59280, 
61760. 
63392. 
65494. 
67623. 


. 70141. 
. 72003. 
. 74096. 
. 76681. 
9. 79284. 
. 81472, 
. 84027. 


11797. 
13177. 
15310. 
17480. 
19147. 
19734. 
21392. 
23998. 
25503. 
27517. 
30423. 
31746. 
33186. 
34498 

36312. 
37999. 
39710. 
41500, 
43119, 
45593. 
46635. 
48976. 
51722. 
53809. 
55488. 
56389. 
57456. 
59302, 
61822, 
63394. 
65790, 
67836. 
70258 

72036. 
74562. 
77020. 
79522, 
81569, 
84195. 


12093. 
13276. 
15441. 
17537. 
19212. 
19829. 

21464 

24008. 
25652, 
27678, 
30487. 
31754. 

33198. 
34612. 
36374. 
38244. 
39767 
41625. 
43405. 
45659. 
46692. 
49095, 
52174. 
54102. 
55554. 
56420. 
57546. 
59665. 
61997. 
63454. 
66075. 
68281. 

70497. 
72096. 
74596, 
77152 

79664. 
81021. 
84348. 


12192, 
13297. 
15475. 
17791. 
19265. 
19974. 
21629. 
24200. 
25759. 
28030. 


30653. 


32029. 


33398. 
34635. 


36583. 
38322. 
39892. 
41907. 
43646. 
45667. 
46783. 
49193. 
52183. 
54488. 


55571. 55 
56447. 


57562. 
60208. 


62024. 62 


63518. 
66216. 


68328. 68: 


70905. 


72621. 7 
74805. 7 


71223. 
79844, 
82141. 


84725. 8 


12320. 


13394. 
5. 15755, 
18232. 
19364. 
19973. 
22251. 
. 24759. 
. 20058. 
5. 28251. 
4. 30868. 
32161. 
5. 33742. 
35029. 
36811. 
38806. 
. 40187. 
. 42025. 
44257. 
46061. 
47710. 
49462. 
52607. 
54745. 
55628. 
. 56472. k 
„57699. 
60493. 
62424. 
„64600. 
66405. 
71043. 
72786. 
74903. 
77871. 
2. 80049. 
82454. 
84937. 


12711. 
13576. 
15592. 
18280. 

19377. 
20179. 
22257. 

24909. 
20378, 
28718, 
30938. 
32202, 
33960. 
35501. 
36931. 
38560. 
40202. 
42050. 
44414. 
46138. 
41917. 


12641 


80345. 
82904. 
85310. 


. 52834. 
z. 54892. 
. 557215. 
. 56651, 
58000. 
60687. 
63074. 
64794. 
27. 66559. 
69506. 
71312. 
52. 73166. 


12789. 12894, 
14092. 14325. 
16152. 10203. 
18323. 18451. 
19382. 19429. 
20473, 20384. 
22357. 23033. 
24953. 25117, 
26730, 3 
29179, 
31011. ; 
32253. 
34081. 
35632. 
36949. 
39030. 
40439. 
42167. 
44574. 
46155. 
47987. 
49585. 


40560. 
42551. 
44635. 
46186. 
48244. 
49649. 
52909. 
55125, 
35877. 
56711. 
58259. 
61014. 
63150, 
65063. 


75046. 
78019. 
80509. 8 
83336. 
und 85426. 


. 29569, 


5. 32008. 
34217. 


37109. 
39119. 


. 69744. 
71874. 


78348. 
80754. 
83399. 


11005. 
73021. 
14725. 
16840. 
18672. 
19010 
20861. 
23534. 
15201, 

7253. 
30152. 
31512. 
33062. 
34220, 
36035. 
37256. 
39140. 
40705. 
42620. 
44934. 
46543, 
48437. 
50118. 
53175, 
55431. 
56143. 
57020. 
59178. 
61500. 
63208. 
65217. 
67493. 
60093. 
71876. 
73917. 
76489. 
78405. 
80915. 
52. 


12955. 
14682. 
16203, 
18605, 
19536. 
20599, 
23061. 
25155. 
27034, 


31507. 


35792. 


40711. 
42607. 
44873. 
46424. 
48378. 
49695. 
53025. 
55152. 
55885. 
56744. 
58768. 
61314. 
63154. 
65172. 
66895. 


73713. 
76472. 


10012. 


und 34988, 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenba 


gen worden. 0 
dle Aus zahlung des Nennwerths der gezogenen Rum mern in den Tagen vom 2. bis 31. 
Jannar 185 1, mit Ausnahme ber Sonntage, bei der Geſeuſchafts⸗Hauptkaſſe auf 
dem hieſigen, ſewie 
hofe gegen Auslieferung der betreffenden 
ligen Zinskovpons erfolgen wird. 


2 Verz 
der am 1. Juli 1850 ausge 
Serie J. 


10282. 
12768. 


. 15118, 
.. 17455, 


20277. 
23171. 


. 25826, 
. 27841, 
29625. 
. 31282. 


33897. 


n. 


Bei der am 1. d. M. ſtotigefundenen diesjährigen Austoofung fünfprozensiaer Prioritäts⸗ 
Obligationen der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
Serie II. zu 50 Rihlr., find die in dem nachſtehenden Verzeichniſſe enthaltenen Nummern gezo⸗ 


Serie I. zu 100 Htbir, und 


Es werden dieſelben den Intereſſenten mit dem Bemerken bekannt gemacht, daß 


14565. 15201. 15246, 152 
16458. 16556 und 17404. 


V 
der früher ausgelsoſten und bie 


31985. 32237. 32342. 


10398. 
12977. 
15338. 
17523. 
20432. 
23481. 
25980, 
28116. 
20636. 
4 7 

3939. 


bei der Statiouskaſſe zu Breslau auf dem dortigen Wahn: 


Zult 1850, 
ltung der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


eich nuf 
looften 


34134. 


niſſe aufgeführt find, an die Abhebung der 
Verzinſung derfelben mit Ende 1848 zefp. 1 
Berlin, den 3. 
Königliche Ver wa 


97 


Aus dem 


Serie I, à 100 Ribtr. Nr. 60. 752. 
12318. 12451. 12714. 13303. 15737. 


10718. 


Stück 


shr 
585. 


13766. 


21827. 
23007. 
266905. 


30254. 
33407. 33525. 
34346. 34449. 34536. 34598. 


* 


re 1849 


10837. 11069. 


16131, 
18113, 18189, 
21915, 
24066. 
28589. 28742 
30347. 


14114. 
16505. 


26699, 


7781. 7941. 8316. 8380. 8721. 8892. 9921. 8064. 9268, 9466. 9503. 9611. 9712 
10614. 


11307. 11310. 


14154. 14269. 1 
16585. 10742. 16 


18404. 18817. 
te 25 

4106. 24422. 
26847. 27286. 
28803. 28024. 
30573. 30591. 
33530. 33753. 


Obligationen nebft den dazu gehörigen, noch gicht fäl- 
Der Betrag der eiwa fehlenden, vom 1. Januar 1851 ab 
laufenden Koupons wird von dem Kapitalbetrage gekürzt und zur Einlöſung der Konpons ver⸗ 
wendet, ſobald biefeiben zur Zahlung präſentirt werden. 
Verzinfung der ausgelooſten Dbligarionn erliſcht mit dem 31. Dezember d. J 
Verzeichniſſe der geſogenen Nummern 


Die Verpflichtung der Geſellſchaft zur 


find bei der G.ſellſchafte⸗Hauptkaffe auf dem hieſigen, 

fo wie bei der Stationstafle auf dem Breslauktr Bahnhofe unentgeltlich zu haben. 

Zugleich werden die Inhaber der im Jahre 1818 und 1849 ausgelooſten und bisher noch 

nicht realifieten Prioritäts- Obligationen Serte I. und II., welche in dem nachſteher den Verzeich⸗ 
Kapſtalsbeträge mit dem Bemerken erinnert, daß die 

840 aufgehört hat. 


8 a . 
Breioritäts» Obligationen. 
tück ä 100 Rthir. 
Nr. 212. 215. 516. 562, 904. 966. 1653. 1830. 1923, 2089. 2111. 2216. 2317. 23 19. 
2552. 2674. 2693. 2746. 2781. 2868. 2887. 3261. 3353, 3635. 3922. 4006. 4091. 4602. 4843. 
5064. 5351. 5400. 5421. 6576. 6845. 6737. 7306. 7434. 7658. 7706. 2803. 7926. 8034, 8057. 
8141. 8270. 8532. 8745. 8872. 6056. 9152. 9167. 9207. 9756. 9791. 0345. 9873. 10044. 
10384. 10592. 10704. 10757. 11115. 11209. 11221. 11292, 11663. 11781. 11872. 1190. 
11939. 12184. 12541. 12651. 12679, 12725. 12781, 13002. 14043. 14137. 14412. 14466. 
94. 15403. 15502. 15669, 13828. 15925. 16215. 16423. 16438. 


erzeichniß 2 
ber nicht zealifizten WrisritätesDbligationen 


© 1848, 
2277. S014. 8814. 9302. 10973. 11903. 


Serie II. à 50 Rithlr. Nr. 1314, 2433. 2043. 3686. 3965. 4099. 4926. 5042. 7802. 8887. 
10808, 10992, 11208. 13147. 14140. 14285. 14407. 15596, 15769. 15803. 26801. 19640. 
28865. 24901. 25106. 28204. 25238. 25976. 26642. 28820. 28945. 29069. 30272. 31036. 
32421. 32725, 33150. 34153. 34162, 34173. 
Aus dem Jah „ 
Serie I. à 100 Rteir. Nr. 770. 805. 889. 1361. 2135. 2638. 2850 3770. 4279. 4478. 
4781. 3003. 6045. 6702, 6804. 7020. 7401. 7507. 7362, 7090, 8612, 8902, 10550. 11425. 
12528. 14627. 15021. 16343. 16528. 16036, 17136. 17139. 17250. a 
Serie I1. a 50 Ribir. Nr. 242. 1320. 1602. 2305. 2533, 3475. 3057. 3984. 5216. 5446. 
5847. 6096. 6166. 6449. 6715, 7581. 7913. 8829. 9256, 9350, 10081. 12076. 13606. 13788. 
13797. 14725. 15139, 15408. 15510. 16106, 10200. 10449. 16615. 17162, 17324. 18100. 
18880. 19183. 10624. 27604, 20827. 22377. 22093, 22882. 23966. 24033, 24064. 24480. 
25481. 25015. 26373. 26882. 27433. 27449. 27822. 28379. 28555. 29235, 31277. 31302. 


Serie II. 192 Stück a 80 Nthlr. 
Nr. 567. 600, 014. 1165. 1196. 1255. 1416. 1034. 1806. 2170, 5 
3029. 3246, 3401. 3559, 3081. 4136. 4178. 4356. 4405. 4537. 4588. 4780, 4787. 5383. 7710 
5688. 5789, 5845, 5801. 6261. 6400. 6653. 6842. 6848. 6849. 6882. 7340, 2712. 6753 9 af 
1348. 11859, | f 


2345, 2467, 2409. 2585. 


- 14696 


18839. 19816, 
22644. 22714. 
24698. 24865. 
27408. 27522. 
29028. 20463. 
30748. 31038. 
33815, 33860. 

34888. 


98. 34876 


gr. | und empfehlen wir. dief 


Stoppel⸗ oder Herbſtrüben 
beſte 3 die Er 25 il . dbeſte halblange dicke Braunſchweiger das 


fand 8 Sgr., in größern Partien Billiger empfiehlt die Saamenhamdlung von Eduard 
onhaupt, Künſt⸗ und Handelsgärtner zu Breslau, Gartenſtraße Nr. 


⸗Saamen 50er Ernte 


’ 


Patent⸗Metallſchreibtafelnn. 


Joſeph Friedrich, Hintermarkt Nr. 6, 


empfangen und haben für Breslau den alleinigen 
durch ihre Unzerbrechlichkeit und vorzügliche 
elben der Beachtung 


Die erſte Sendung dieſer Tafeln Haben wir ſoeb en als etwas ganz Neues und Praktiſches 


Verkauf übernommen. Dieſelben zeichnen ſich 


chwärze vor 
eines geihrten Publikums 
Friedrich Stein, 


jedem andern 


„ 


Fabrikate aus, 


Albrechtsſtraße Nr. 36. Stadt Paris, zu vermiethen. 


Die siebente 


deutscher Architekten und Ingenieure 
wird in diesem Jahre in Braunschweig stattfinden. 


Versammlung sind der 22. bis- 2 


man anzumelden bei dem Herru Regierungsrath Dr. H. W. 


zu Dresden. Zusendungen 


Versamml ung 


Tage der 
5. August inel. Vorträge bittet 
chulz 
zur Ausstellung empfängt zu 


Braunschweig Herr Kreisbaumeister Krahe. 


Der 
Eberhard. Eisenlohr. 
v. Quast, Rosenthal. 


Wiin. Stier. 


Dr. H. W. Schulz. 


Vorstand. 
Geutehrück. 


Hessemer, Hübsch . 
Soherr. 
J. H. Wolff. 


Scholz's Schwimm⸗Anſtalt. 


in brauner Hühnechund, 


als Sonnabend Abend, auf der Ohlauer 


Vorwerksſtraße Nr. 19 abgiebt erhält eine angemeſſene Belohnung, zugleich wird 


vor dem Ankauf deſſelben gewarnt. 


— — — — ————— — — 
Es empfiehlt bei großer Auswahl alle Gattungen Stutzuhren in bekannter Güte und 


mit Garantie, der Uhrmacher Ernſt Müller, 
H ROT N RE EINERILER) 


ö eingeführt von 
empfing in Kommiſſion T 


Das Abonnement iſt von heute ab um die Hälfte ermäßigt. 


auf den Namen Nimrod hötend, 


Poudre de Hemel, 
Univerſal⸗Mittel gegen jede 
Hunde ⸗ Krankheit, 
heodor Ferber in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 11. . 


Preis des Packets nebft Gebrauchsanweiſung 15 Sgr. N 
Dieſes Pulver, erfunden in Paris und durch einen 70 jährigen Abſatz als fi 


iſt den 20. Juli, 
ſtraße verloren gegangen; wer denſelben 


Reuſcheſtraße 17. 


Carl Puſch, 


erſtes Heilmittel 


und Preſervativ gegen jede Hundekrankheit garantirt, hauptſächlich gegen Tollwuth, inſofern 


ſolche nicht vom Biß herrührk, wird jedem Belle 


— ——— GET 


Herrſchaftliche 


elegant und bequem, zu 4 und 5 Stuben un 
Wagenremiſe und Gartenbenutzung, 
billigem Mietzins zu vermiethen und ſogl 


2 


Ein vortheilgaft gelegenes Haus in Reichen⸗ 


bach, auf der Brestauerſtraße, worin feit vielen 


! 


Zatren, oe auch noch gegenwärtig, ein Ma⸗ 
terial⸗, Spezerei⸗ und Schaukgeſchäft 
betrieben wird, iſt veränderungshalber zu ver⸗ 
kaufen, geeigneten Falles die 
Lokale auch für ſich von Term. Michaelis e. 
ab zu vermiethen. Jede nähere Auskunft birr⸗ 
über erthellt bereitwillig der Kaufmann A. W. 
Klemt in Schweidnitz. 


Ein Fabrik⸗Etabliſſement mit einer vor⸗ 
züglichen Waſſerkraft, einem ganz maſſiden, 2 
Stock hohen, 75 Fuß langen und 36 Fuß tie⸗ 
fen Fabrikgebaude, vorzüglich geeignet zum 
Tuchgeſchäft oder einer ähnlichen Ankage, mit 
dem nöthigen Raum zu allen Erweiterungen, 
in der Nähe von zwei Mittelſtädten, und dicht 
an zwei flequenten Eiſenbahnen, iſt ſofort zu 
verpachten. 2 

Pachtluſtige wollen ſich durch frankirte Briefe 
poste restaute Breslau unter der Adreſſe: 
c. K. J. melden. 


Guts⸗Pacht⸗Geſuch. 


Ein Gut von circa 500 bis 1000 Morgen gu; 
tem Acker und Wieſen wird von einem fautionsfä 
higen, praktiſa, gebildeten Oekonomen zu pach⸗ 
ten gewünſcht, und nimmt auf portofreie Anz 
zeigen die Poſt⸗Expeditten in Steinau a. O. 
unter den Buchſtaben II. H. entgegen. 


Mein in Groß Glogau belege⸗ 
nes Eckhaus Nr. 167 am Pa⸗ 
11 radeplatz (Markt), in welchem 

außer mehreren herrſchaftlichen 

= r Wohnungen elegante Ladenlokale, 
mit deren Utenſilien ſich befinden, worin bereits 
ſeit 15 Jahren ein Galanterie⸗Geſchäft betrie⸗ 
ben wird, und einen bedeutenden Ueberſchuß von 
den Miethen gewährt, bin ich Willens, unter 
ſehr ſoliden Bedingungen wegen Entfernung 
meines Wohnorts zu verkaufen. 
Das Näbere werde ich auf portofrele Anfta⸗ 


gen gern ertheilen. 
eb, 


J. Leidg 


SGuüteerverkauf. 


Mehrere Sandgüter kenn ich zablbaren 
Selpſtkäufern zum Verkauf nadbmeiien, in jeder 
beliebigen @röße, im Petile Ton 20,000 Nl. 
bis zu 300,000 Rti., in yo eiiebteſten Ge⸗ 
genden Schleſiens. Die 8. erſichten diefer Gü⸗ 
ter, welche mir zum Fa übertragen find, 
konnen nur auf ausbeüd e . Verlangen durch 
vortofrete Brieſe oder berlsolich bei mir einge⸗ 
ſehen werben, da, ich die nähere Seſchoffenbeſt 
der Güter aus Diskretion nie der Oiffentlich keit 
übergebe. Die deelſte und prompteſte Bedienung 
verſichert 
das Comptoir für An: und Verkauf 

von Landgütern des 


Joſ. Gottwald, 


Obtauerſtraße Rr. 38, in Breslau. 


— g) 
Das ächte Kummerfeld'ſche 
heilende 


VDaſchwaſſer 
gegen Flechten, 


fowie gegen alle andern 
Hautäns schlage, iſt, neoſt 
Gebrauchs anweiſung und Zeug: 
niſſen einzig und allein zu beziehen von Ferdi: 
Band Janſen, Buchhändler in Weimar, die 
ganze Flaſche für 2 Riher. 5 Sgr. — die halbe 
ür 1 Rihlr. 10 Sgr. — Briefe und Gelder 
ranco, . 


een az ae 
Eine Wohnung (Ohlauerſtraße, unweit 


des Ringes), beſtehend aus drei Stuben, Koch⸗ 


ſtube, Kabinet und Bodengelaß ſſt zu vermle⸗ 


in der Tapeten-Niederlage von R. M. Hörder. 


Ju vermietben 

und bald zu beziehen: Ning (Naſchmarkt) 
Nr. 48 die te Etage, heſtebend in 5 
baren Piecen, Entree und Beigelaß. 

Ferner zu Weihnachten: eine lange Reihe 
trockner Weinkeller, die feit 6 Jahren die 
Oppler'ſche Weinhandlung inne hat. 
—— — — 


— — 
Eine freundliche Wohnung von 4 Stu⸗ 


5 eiz 4 


Handlungs⸗ R 


then und Termin Micha is zu beziehen. Nähe 
res Ohlauerſtr. Nr 5 u. 6, in der Hoffnung, 


er von Hunden hiermit angelegentlichſt empfohlen. 


Wohnungen, 


d allen Bequemlichkeiten / mit und ohne Stallung, 
in einer der belebteſten hieſigen Vorſtädte, ‚find zu ſehr 


eich zu beziehen. Näheres beim Unterzeichneten. 


J. Schweitzer, Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 6, im Löwen. 


Ein Handlungs⸗Kommis, der in einem bedeu⸗ 
tenden Geſchäft konditionirt, beſonders einer 
ſchönen Handſchrift mächtig iſt, viele und die 
dazu nötbigen Kenntniſſe beſitzt, ſucht eine Kon» 
ditkon, am liebſten in einem Kemtoir. Darauf 
eflektirende wollen die Briefe portofrei unter 
der Chiffre H. R. poste restante Liegnitz ein⸗ 
ſenden. 


—— —— —— 

Ein tüchtiger Commis für das Kleider⸗ und 
auch für: das Manufaklur⸗Waaren⸗Geſchäft 
wünſcht am hiefigen Orte oder auch außerhalb 
ſofort ein Engagement. Adreſſen werden un⸗ 
ter Z. 33 poste restante Breslau erbeten. 


Offene Stelle. 

Ein Schreibgehülfe — der ſchon bei einem 
königl. Oberförſter als Schreiber beſchäftigt ge⸗ 
weſen — wird baldigſt für ähnliche Thätigkeit 
verlangt. 

Auf portefreie Anmeldung bei dem Oberför⸗ 
ſter Obſter in Guhlau bei Groß⸗Glogau er⸗ 
folgt nähere Mittheilung. A | 


"Befunde kräftige Sand: Xmm en welſet dach | 
Jüngling, Ohlauerſtraße Nr. 38. 


—— — 


* 


Beach: nee, . 

Ein im besten Zustande befindliches & 
Bandwsaren-Ausschnitt-Lager, welches & 
40 Jahre mit den grössten Bemühungen % 
und steter Vergrösserung betrieben 
wurde, soll Erbtheilungshalber in kür- 
zester Zeit im Ganzen verkauft werden. f. 
Es umfasst alle und jeden in dieses & 
Fach einschlagenden Artikel, als: sei- f 
dene Modebänder, Gürtel, halbseidene, $ 
wollene, banmwollene und leinene 8 
Waaren, in allen Breiten und mannig- % 
Saltigen Mustern zur Befriedigung des 5 
kleinsten Gesuchesin diesem Geschäft. 8 


wi N 


2 
* 


IN 


zz Dr Da 


Käufer haben sich an unterzeichneten 5 
Miterben zu wenden. 71 
Zittau in Sachsen, den 11. Juli 1850. > 


5 - Hugo Weise, 417 
& Mandauerberg No. 567. % 

IH! ur 5 aten 982 
2 iii TAN Net 


Beſte Matjes ⸗ Heringe 
offerirt in grtheiften Gebinden billigt: 
Julius Lauterbach, Aldrechtsſtr. Nr. 27. 


Zu verkaufen 1 braunpolirter „weithüriger 
Klelderſchrank 5 Riblr., 1 birkner heller 
Waſchtiſch 2½ Rthlr., 1 Ausziehtiſch 2 ½% hie, 
Reuſcheſtraße 45, 2 Stiegen. y 


Nikolaiſtraße Nr. 13 iſt ein Keller zu ver 
miethen. Das Nahre iſt gegenüber im grünen 
Löwen bei dem Kretſchmer Woywode zu 
erfragen. 


Kutſcher: Wo werden Sie u. mein Hear? 
Meifender: In König's Hiätel garni, 
AUlbrechtsſtraße Nr. 33. 


Fremden⸗Liſte von Zettlitz's Hötel: 

Fürſt Karl von Hohenzollern Sigmaringen. 
Fürſtin Katharina von Hohenzollern. Sigmarin⸗ 
gen. Prinzeſſin een ee 
lein von Seckendorff aus Karlsruhe. Weiſtlicher 
Rath Feßler und Gebeimerrath von Weckherlin 
aus. Sigmaringen. Graf von Finkenftein aus 
Madiſz. Dffister Graf von Seherr Thoß aus 
Dobran. Rath von Diebitſch aus Ratibor. 
Direktor Hübner aus Münſterberg. Frau Sie⸗ 
bert aus Eperies. Maſorin v. Bord a. Salz⸗ 
brunn. Gutsbeſ. Treutler aus Neuweisſtein. 
Adjutant v. Fiſcher, Juſtizrath Richard u. Herr 
von Bethmann⸗Hollweg aus Berlin. Pieuten, 
von Carnap und Salarien⸗Kaſſen⸗Ren La⸗ 
chel aus Schweidnig. Muſik⸗Birekter Möhring 
e e in 

utsbeſ. Mies zkoweka. eber aus 
et ska. Kaufma 

Muſik⸗Direk. Bemmann und Lehrer e a. 


Prenzlar. — Kam ) 
; Kaufm. Poldſch ner, "Sadiriäte, 


Amelang und Aſſeſſor 
—.— Kaufl. — 
ei an 5 ajor v. 
Krotoſchin. Stadträthſn, Lehmann a. Dresden. 


a Klapper a. Ratibor. Kamm 
Jui geh, a. Rudnik. Gutsbeſ. Pa v. — 


v. Se 
31. v. 22. Jul Abd. 10 . rg 0 U. Nich 1 U. 


a Naßbrockut. 
Baromete. 27/8 8 P87 F 


1 


ben, Entree, Küche ꝛc. mit Garten⸗Promenade Thermometer + 137 i 
iſt von Michaelis ab, Weidenſtraße Nr. 2 „Windrichtung NE 3 5 + 
ve Ruftkreis bebedt trübe wolkig 
— — —-¼- — — . —  — — — — —  r 
5 g Redakteur: Nim bs. 


